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1 Ausgangslage 

Am 30. Oktober 1975 hat die EDK ,,Empfehlungen und Beschlüsse betreffend Einführung, 
Reform und Koordination des Unterrichts in der zweiten Lqndessprache für alle Schüler 
wahrend der obligatorischen Schulzeit" erlassen (siehe EDK-Dossier 36A, S. 23 f f ) .  

Die Empfehlungen von 1975 bedeuteten zum einen den Schlusspunkt einer seit 1969 
engagiert geführten Diskussion in Politik und Erziehung zum Sprachenlernen in der 
Volksschule: Mit dem Erlass von Empfehlungen zum Sprachenthema wurde deutlich 
gemacht, dass sich die EDK der für unser Land zentralen Staats- und kulturpolitischen 
Bedeutung der Förderung der zweiten Landessprache in der Volksschule bewusst war. 
Zum anderen bedeuteten die Empfehlungen auch den Ausgangspunkt zu einem für 
unser Land fast beispiellosen Aufbruch in der Bildungspolitik: Lehrpläne mussten den 
Empfehlungen angepasst werden, Lehrmittel erarbeitet, die amtierenden und künf- 
tigen Lehrkräfte fort- bzw. ausgebildet werden und die gesetzlichen Bestimmungen den 
Vorgaben und Rahmenbedingungen der EDK angepasst werden. 

in vielen Kantonen, vornehmlich in der deutschsprachigen Schweiz, musste im An- 
schluss an die Parlamentsberatung das Volk über die Einführung und Vorverlegung der 
zweiten Landessprache beschliessen. Heute haben - von einer Ausnahme abgesehen 
(Kanton Aargau) - alle Kantone die Empfehlungen der EDK von 1975 umgesetzt. Es ist 
für die Diskussion um ein Gesamtsprachenkonzept wichtig, auszugsweise auf einige 
zentrale Elemente und Vorgaben der 75er Empfehlungen hinzuweisen: 

- Unterricht in der zweiten Landessprache (L-2) obligatorisch für alle Schüler * 
- Deutsch als L-2 in der französischsprachigen Schweiz 
- Französisch als 1-2 in der deutsch- und italienischsprachigen Schweiz 
- Spezielle Regelungen für den Kanton Graubünden 
- Keine Wahlmöglichkeit zwischen 1-2 und Englisch 

Diese Elemente bildeten 1975 die Grundlage für die eigentlichen Empfehlungen der 
EDK, wobei die erste Empfehlung den Kernpunkt der EDK-Beschlüsse im Jahre 1975 aus- 
macht: 

//Der Beginn des  Un ter r i ch t s  i n  der  zwei ten Lsndessprache i s t  
g r u n d s ä t z l i c h  i n  d i e  Entwicklungsphase vor der  P u b e r t ä t  zu 
l e g e n .  E r  i s t  a u f  d a s  4 .  oder 5. S c h u l j a h r  anzuse t zen .  Im I n -  
t e r e s s e  d e r  Koordination i s t  d a r a u f  zu achten ,  dass  b i s  zum 
Ende d e r  ob l iga tor i schen  S c h u l z e i t  h i n s i c h t l i c h  Lernz i e l en  und 
Lern inha l t en ,  Lehrslanen und Lehrmi t te ln  e i n  Ausgle ich  er -  
r e i c h t  w i r d .  Aufgrund aer  unterschied l ichen  schu l i schen  Ver- 
h ä l t n i s s e  i n  den Kantoner: und Regionen sowie d e r  s p e z i f i s c h e n  
Bedingungen der  mehrsprachigen Kantone und des Tess ins  i s t  a i e  
e i n h e i t l i c h e  Fes tse t zung  e i n e s  Schul jahres  f ü r  den Eeginn des 
U n t e r r i c h t s  i n  d e r  zwei ten  Landessprache i n  der ganzen Schweiz 
v c r l ä u f i g  n i c h t  möglich.  

Die Umsetzung der Empfehlungen wurde nach 1975 bis Ende 1996 durch Foren und 
Dokumente der EDK unterstützt und begleitet. Zu Beginn der 90er Jahre wurden die 
Vorschläge zur Immersion in die Umsetzungsvorschlage Fremdsprachenunterricht mit- 
ein bezog en . 

* Aus Gründen der Lesbarkeit wird in der Regel die männliche Form verwendet (Ausnahmen 2. T. in Zitaten); 
die Aussagen gelten aber für beide Geschlechter. 
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Ausgangspunkt der neuen Beschäftigung der EDK mit Fragen der nationalen Sprachen- 
Politik bildete der vom Kanton Zürich 1997 in die Diskussion geworfene Plan, Englisch 
obligatorisch ab dem 7 .  Schuljahr einzuführen sowie die Lancierung eines Schulver- 
suchs, Englisch in Verbindung mit Informatik im ersten Primarschuljahr zu erproben. Nicht 
die Tatsache der Einführung von Englisch in der Sekundarstufe I an sich (Englisch wird 
als Wahlfach in vielen Kantonen schon seit Jahrzehnten von einem hohen 
Prozentanteil besucht) hatte in der EDK, der Regionalkonferenz CIIP SR/TI, bei den Leh- 
rerorganisationen und den Medien heftige Reaktionen provoziert, sondern die im Ver- 
nehmlassungstext der Erziehungsdirektion Zürich erwähnte Einführung des Englisch zu- 
lasten der französischen Sprache (und auch der italienischen Sprache). Beim späteren 
Entscheid des Erziehungsrates Zürich, Englisch ab dem 7. Schuljahr einzuführen, wurde 
glücklicherweise auf eine Reduktion des Unterrichts in Französisch vorlaufig verzichtet, 
nicht zuletzt aufgrund der EDK-Interventionen und ihrer Bereitschaft, die Erarbeitung 
eines Gesamtsprachenkonzepts rasch an die Hand zu nehmen. 

I 

Im Frühsommer 1997 stimmte der Vorstand der EDK einem Vorgehensvorschlag der 
Kommission Allgemeine Bildung (KAB) zur Erarbeitung eines Gesamtsprachenkonzepts 
(GSK) zu. Für die Erarbeitung des GSK setzte der Vorstand eine Frist bis Sommer 1998. Er 
sah dabei vor, erste Vorschläge zur zukünftigen Sprachenpolitik in unserem Lande dem 
Plenum im Winter 1998/99 zum Entscheid vorlegen zu können. 

Fristgerecht wurde der von der KAB eingeforderte Bericht von der Expertengruppe Mit- 
te Juli 1998 abgeliefert. 

Im Einvernehmen mit dem Vorstand legte die KAB eine kurze Vernehmlassungsfrist 
( 1  3.1998 - 30.9.1998) fest. Mit dieser - für die EDK sonst unüblichen - kurzen Frist sollte si- 
chergestellt werden, dass Vorstand und Plenum der EDK im Winter 1998/99 Vorschläge 
zum GSK diskutieren und erste Entscheide treffen können. 

Im Begleitschreiben der KAB vom 29.7.1998 wurden die Vernehmlasser gebeten: 
l1  (. . . I  anges i ch t s  des Ze i td rucks ,  i n  e r s t e r  P r i o r i t ä t  e i n e  
Meinung zu den 15 Thesen abgeben. D a m i t  soll n a t ü r l i c h  e i n e  
Diskuss ion  uber d i e  Begrundungen d e r  Thesen n i c h t  ve rh inder t  
werden, i m  Gegen te i l .  Aussagen s ind  sehr  erwünscht - n i c h t  
z u l e t z t  acch,  um k ü n f t i g e  Arbe i ten  der  EDK erkennen zu können. 
Wenn d i e  KAB s o  grosses  Gewicht auf d i e  Auseinandersetzung m i t  
und a u f  d i e  Aussagen zu den Thesen l e g t ,  so  darum,  w e i l  davon 
ausgegangen werden kann, dass  noch zu erarbe i tende  kurzge-  
f a s s t e  Empfehlungen der EDK s i c h  primär a u f  d i e  Vernehmlas- 
sungsergebnisse  zu den Thesen abs tü t zen  werden. “ 

Zu den Thesen führte die KA6 u. a. aus: 
“Aus e i n s i c h t i g e n  Gründen haben n i c h t  a l l e  Thesen d i e  g l e i c h e  
b i ldungspol  i t i s c h e  und/oder pädagogische Bedeutung. I m  L i e h  t e  
der 75er Empfehlungen b i t t e n  w i r  S i e ,  uns unbedingt zu den 
Thesen 5 und 6 e i n e  Meinungsausserung zukommen zu l a s s e n .  Die 
Expertengruppe ma ch t dar in  Vorschlage, we1 che d i e  P r i v i 1  eg ie -  
rung von Franzosisch i n  der deutschsprachigen Schweiz und 
Deutsch i n  der  f ranzos ischsprachigen  Schweiz zugunsten anderer  
Fremdsprachen aufheben könnten aber n i c h t  aufheben muss ten .  
Den Kantonen w i r d  i n  d i e sen  beiden Thesen F l e x i S i l i t a t  i n  B e -  
zug a u f  Re ihen fo lge  und/oder Ze i tpunkt  des  Fremdsprachen- 
l e r n e n s  e rmog l i ch t .  D a m i t  s ind  n a t ü r l i c h  Fragen der  M o b i l i t ä t ,  
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der  Lehreraus- und -Weiterbi ldung,  der  in t e rkan tona len  Lehr- 
p l a n -  und Lehrmittelzusammenarbei t angesprochen. " 

Schliesslich - und dies ist für die Beurteilung des Expertenberichts GSK nicht unwichtig - 
machte die KAB auch auf die Einschränkungen des Mandats der Expertengruppe 
aufmerksam: 

" W i e  S i e  be i  der  Lek ture  der  Thesen f e s t s t e l l e n  könnenl f e h l e n  
Aussagen z u r  Finanzierung der  Vorscnlaçe sowie zum Z e i t b e d a r f ,  
d i e  durch die ümsetzung derse lben  i n  d i e  kantcnale  Schulwirk-  
l i c h k e i t  notwenaig werden. Zum L e t z t e r e n :  Aus den gemachten 
Erfa15rungen m i t  den 75er Empfehlungen kann g e f o l  q e r t  werden , 
d a s s  für d i e  Umsetzung a l l e r  oder nur e i n i g e r  Vorschläge 
ebenso v i e l  Z e i t  e ingep lan t  worden m u s s  wie fur  den e r s t e n  R e -  
formpr3zess l  d .  h .  zwischen 1 O und 20 Jahren. Z u r  Finanzierung:  
Gemäss Mandat h a t t e  d i e  Expertengruppe ke inen  A u f t r a g ,  d i e s e s  
Thema z u  b e a r b e i t e n .  E s  ware j a  auch kaum moglich gewesen, 
verlassliche Aussagen zu e r a r b e i t e n ,  wei l  i n  diesem Bere ich  - 
wie i n  keinem anderen - d i e  Auswirkungen in jedem Kanton an- 
ders s e i n  wer.5en. Nur a i e  Kantone haben Erfahrungswerte  und 
konnen mögliche f i n a n z i e l l e  Auswirkungen von Neuerungen a b -  
scha t z e n .  '' 

Dieser Passus im Begleitbrief ist offenbar - wie gezeigt werden soll - nicht von allen Ver- 
nehmlassern zur Kenntnis genommen worden. 

2 Bericht Gesamtsprachenkonzept (GSK) 

Der Bericht GSK umfasst drei Teile: 

a )  Im ersten Teil wird auf die Beschlüsse, Empfehlungen, Arbeiten und Tagungen der 
EDK zur Sprachenpolitik seit 1970 hingewiesen. Aufbauend und im Sinne einer Wei- 
terentwicklung werden dann Voraussetzungen skizziert, welche als Leitlinie für ein 
GSK berücksichtigt werden müssen. 

b)  In einem zweiten Teil werden in 15 Thesen die Vorschläge der Expertengruppe vor- 
gestellt, jeweilen versehen mit einer Begründung. Diese 15 Thesen gliedern sich wie- 
der in drei Kapitel, nämlich Thesen 1 - 4 "Prinzipien und Zielsetzungen", Thesen 5 - 12 
"Mittel und mögliche Wege" und schliesslich Thesen 13 - 15 "Konsequenzen". 

c) In einem dritten Teil des Berichts werden die beiden ersten Teile durch Tabellen und 
eine Dokumentationsliste ergänzt. 

3 Vernehmlassung 1.8.1998 - 30.9.1998 

Im Einvernehmen mit dem Vorstand der EDK hatte die KAB den Kreis der Vernehmlas- 
sungen gegenüber ordentlichen Vernehmlassungen in massvoller Weise ausgeweitet 
(Liste der Vernehmlasser siehe Beilage 1 ) ,  
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Um die Bedeutung des GSK hervorzuheben, wurde am 19.8.1998 in Bern eine Presse- 
konferenz durchgeführt. Sie wurde von einer Rekordzahl von Journalisten aller Sprach- 
regionen und Medien besucht. Das Echo war in allen Medien entsprechend gross. 

Nach Ablauf der kurzen Vernehmlassungsfrist darf festgestellt werden, dass der Rücklauf 
der Antworten ausserordentlich hoch ist. 

Es haben geantwortet: 

- alle Kantone 
- Clip SR/TI und NW EDK, zwei Regionalkonferenzen der EDK 
- BBT/OFFT, BBW/OFES und BAK/OFC als Bundesämter 
- LCH/ECH, SPR/CARESP, VPOD/SSP als Dachorganisationen der Lehrerschaft 
- verschiedene Organisationen, Fachkonferenzen 
- einige Universitäten (meist von den direkt interessierten Fakultäten) 
- sowie eine kleine Zahl von Nichteingeladenen, aber an der Thematik interessierten 

Kreisen 

Wie ein roter Faden zieht sich die Kritik an der kurzen Vernehmlassungsfrist durch die Ant- 
worten. Mit zum Teil scharfen Worten wurde auf die Diskrepanz zwischen der Wichtig- 
keit des Geschäfts und der Vernehmlassungsfrist hingewiesen - hie und da wurde die 
EDK gar verdächtigt, in undemokratischer Weise gegen alle Interessierten ein Projekt 
durchziehen zu wollen. Es wurde von der EDK vielleicht zu wenig deutlich gemacht, 
dass Entscheide zum GSK etappenweise vorbereitet und beschlossen werden sollen, 
dass also die Diskussion nach der Vernehmlassung nicht zu Ende ist  - im Gegenteil, erst 
recht einsetzen wird und muss. 

Stellvertretend sollen einige kritsche Bemerkungen zur Vernehmlassungsfrist zitiert wer- 
den, nämlich solche, welche auch eine Begründungshilfe für das weitere Vorgehen leis- 
ten können: 

"Wenn a u c h ,  oder gerade  weil  der Kanton Bern d i e  Vorschläge 
des Gesamtspra chenkonzeptes un te r  b e s  t i m t e n  Voraussetzungen 
u n t e r s t ü t z t ,  bedauert  er d i e  übermässig kurze  Vernehmlassungs- 
f r i s t  . Die Vorschläge der  Erziehungsdirektorenkonferenz b r i n -  
gen, s o l l t e n  s i e  denn j e  r e a l i s i e r t  werden können, grundle-  
g e c d e  Änderungen i n  das Bildungswesen der  Schweiz.  Ent-  
sprechende Diskussionen müssen deshalb breit  angeleg t  , f a c h -  
l i c h  f u n d i e r t  und über e i n e  gewisse Zei tspanne hinweg 
s t a t t f i n d e n  können. Keine Ze i t  zur  Verfügung s t e l l e n  i s t  e i n e  
b e w ä h r t e  Mög l i chke i t ,  Innova t i onen  zu verh indern ,  r eag ie ren  
doch d i e  m i t  den Innovationen k o n f r o n t i e r t e n  und d i r e k t  b e -  
t r o f f e n e n  Kre i se  i m  e r s t e n  Moment eher n e g a t i v  a u f  neue An- 
forderungen.  Die kurze  F r i s t  verh inder t  n i c h t  nur d i e  d i f f e r n -  
z i e r t e  Stellungnahme zu den vorl iegenden Vorschlägen, sondern 
b l o c k i e r t  auch d a s  Weiterdenken und d i e  Suche nach a u f  d i e  e i -  
genen V e r h ä l t n i s s e  angepassten Mogl ichke i ten .  l' ( B E )  

"Die Vernehml a s s u n g s f r i s t  zum Gesamtsprachenkonzep t w a r  zu 
knapp bemessen. Anges ich ts  der  Tatsache, dass e s  s i c h  bei  d i e -  
sem Konzept um e i n  zukunf t sweisendes  Vorhaben handel t ,  d a s  
a l l e  Schul typen  sehr  s t a r k  b e t r i f f t ,  i s t  e s  aus unserer  S i c h t  
sehr  bedauer l i ch ,  dass  i n  Anbetracht des  enormen Ze i tdrucks  
weder a l l e  Bas isver t re tungen  i n  d i e  Vernehmlassung einbezogen 
noch d i e  Regierung über d i e  vorl iegende Stellungnahme u n t e r -  
r i c h t e t  werden konnten ,  In  wicht igen Te i lbere ichen  ( f i n a n -  
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z i e i i e  Auswirkungen, Auswirkungen a u f  d i e  Lehrerinnen- und 
Lehrerbi ldung,  e t c . )  s ind  d i e  Unterlagen n i c h t  aucsageRrä f t ig ,  
so  dass  e i n e  e i g e n t l i c h e  Vernehmlassung n i c h t  möglich i s t .  Z u -  
dem weicht das GesamtsLcra chenkonzep t v e r s c h i e d e n t l i c h  r e a l  
bes t shenden  Problemen (Förderung der  kantonalen V i e l f a l t  v e r -  
sus  Koordinat ion;  Forderung der Nationalsprachen und Ençl i sch  
ver sus  Uberforderung der  Kinder; e t c . )  aus .  I m  Folgenden han- 
d e l t  e s  s i c h  somit um a i e  Stellungnahme unseres Departements, 
wel ch er n u r der  S t e l  1 en wert e i n  e r  k omnen t i  e r  t en K e m  t n i snd hme 
zukommen kann. D a s  j e t z t  durchgefùhr te  Verfahren kann u .  E .  
e i n  b r e i t  anzulegendes Vernehmlassungsverfanren zu einem spä-  
t e r e n  Ze i tpunk t  n i c h t  e r s e t z e n .  'I (GR) 

" E S  i s t  daher bedauer l ich ,  dass  d i e s e  t i e f g r e i f e n d e  Diskussion 
u n t e r  massivem Zei tdruck (~ -ernehmlassungs f r i s t  bis 3 0 .  Septem- 
ber 1 9 9 8 )  beginnen muss. (Der Kanton Zurich g i b t  m i t  seinem 
Vorpre l l en  o f f e c b a r  das f o r s c h e  Tempo a n ! ) .  Dem Aspekt i n t e r -  
kan tonal  er Koordination w i r d  inmernin hohe und unabdingbare 
Bedeutung zugeniessen. Doch innerhalb  d i e s e r  engen Zei tspanne 
i s t  e s  z .  B .  unmöglich, dass  s i c h  d i e  Bi ldungsregion Inner-  
Schweiz von Anfang an um e i n e  gemeinsame Ausrichtung bemuhen 
kann und d a m i c  auch m i t  einem notwendigen Gewicht andern f ù h -  
renden Bildungsregionen und wicht igen Kantonen ( z .  B .  Zur icn)  
gemeinsam und gewicht ig  gegenübertreten kann. ' I  (OW)  

f'Vorbemerkung: Cie  u1  t rakurze  Verriehnlassungsfr is t  h a t  b e i  a l  - 
l e n  Sek t ionen  und b e i  der  Geschä f t s l e i tung  grsssen  ünmut p r o -  
v o z i e r t .  Die vom EDK-Vorstand angefùhrten Grunde f u r  d i e  
F r i s t s e t z u n g  sir?d n i c h t  e i n s i c h t i g .  Die p r a k t i s c h e  V e r w i r k l i -  
chung von Reformen i n  diesem Bereich w i r d  Jahre Cauerr; und er-  
foru 'er t  d i e  Akzeptanz und das Engzgement der  ganzen Lehrer- 
s c h a f t .  E s  i s t  bedauer l i ch ,  dass nun wegen d i e s e r  F r i s t e n -  
zwa'ngerei b e r e i t s  der  S t z r t  der  Debazte unter  e i n e r  ungüns t i -  
gen Grundstimmung l e i d e t .  " (LCH/ECH) 

" B e i  de r  Durchsicht s t e l l t  man f e s t ,  dass d i e s e s  Papier i m  
Fa l l e  e i n e r  Umsetzung weitreicherìde Konsequenzen f ü r  d i e  
Vo lks schu le  und darüber hinaus a u f  das gesamte Bi ldungssystem 
unseres  Landes h a t .  Es d ü r f t e  sich wcjhl um e i n e s  der  gröss t en  
Pro jek t e  handeln,  welches von der  EDK b i s  heu te  zur  Diskuss ion  
g e s t e l l t  wurde. E s  e n t h a l t  zudem e i n e  hohe Brisanz i n  spra-  
c h e n p c l i t i s c h e r  Hins i ch t .  Vor diesem Hintergrund w ä r e  e i n e  
langere  Vernehmlassungs fr i s t  h i l f r e i c h  gewesen, we1 che e i n e  
b r e i t e r  a b g e s t ü t z t e  Meinungsbildung zugelassen h a t t e .  I n  e i n e r  
nächsten Phase der Arbeit  an diesem Konzept s o l l t e  daher,  
b e i s p i e l s w e i s e  nach Klarung von m i t  d i e s e r  Vernelknlassur;g a u f  - 
geworfenen z e n t r a l e n  Fragen, e i n e  b r e i t e  Q f F e n t l i c h e  D i s k u s -  
s i o n  e i n g e l e i t e t  werden. '' (NW) 

"Der Druck ,  d e r  nãmen t l i c h  von der  Zurcher Erz i ehungsc i rek t ion  
ausgeubt worden i s t ,  h a t t e  n i c h t  nur e inen  b r e i t e r  a b g e -  
s t u t z t e n  und w e i t e r  i n s  D e t a i l  ausgearbe i te ten  Eer i ch t  ve rn in -  
d e r t ,  sondern nun auch e inen  Diskussionprozess  z'Jm B e r i c h t .  I f  

( V P O D / S S P )  
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4 Ergebnisse der Vernehmlassung 

4 . 1  Vorbemerkungen 

Die meisten Antworten weisen - entsprechend dem von der KAB im Begleitschreiben 
geäusserten Wunsch - zwei Teile auf. In einem ersten Teil werden grundsätzliche Aussa- 
gen zum Bericht an sich, der Zielsetzungen generell und der Bedeutung der Vorschläge 
für das Biidungswesen gemacht, und zwar in engagierter und oft auch in pointierter 
Weise. 

In einem zweiten Teil werden Aussagen zu den einzelnen Thesen gemacht, Vorschläge 
verworfen, auf Unebenheiten der Aussagen und Argumentationen hingewiesen und 
vielfach Gegenvorschläge formuliert: es ist ein grosser inhaltlicher Reichtum zusam- 
mengekommen. 

Die nachfolgende inhaltliche Auswertung ist - von der besonderen Thematik her gege- 
ben - wie folgt konzipiert: Zuerst sollen die Grundhaltung der Vernehmlasser zum GSK 
und dann die Positionen und Vorschlage zu den einzelnen Thesen stichwortartig dar- 
gestellt werden. Einzelne Aussagen, welche für die Weiterbearbeitung von besonde- 
rem Interesse sein könnten, werden ganz oder teilweise zitiert. 

4 . 2  Grundhaltung zum Gesamtsprachenkonzept (GSK) 

4 . 2 .  1 Zustimmung in allen bzw. einer Überwältigenden Mehrheit der Antwor- 
ten 

4.2.1.1 Anerkennung der hohen Qualität des Expertenberichts GSK 

" C ' e s t  d i r e  que  R O U S  saluons avec S a t i s f a c t i o n  l e  travail du  
Groupe mandaté p a r  v o t r e  Commission e t  p r é s i d é  p a r  M. l e  P r o f .  
G .  L u d i .  Nous re l evons  d 'emblée l a  grande q u a l i t é  d u  rapport  
soumis à n o t r e  appréc ia t ion ,  l a  p e r t i n e n c e  d e  s e s  
p r o p o s i t i o n s ,  l a  r i c h e s s e  d e  l a  documentaticn q u i  1 'accom- 
pagne."  (GE,  C I I P  S R / T I )  

4.2.1.2 

Das Projekt wird als "tres ambitieux" (VS) "mutig" (LU, SKLFB, CODICRE) oder "audacieux" 
(FR) bezeichnet. 

" E l l e s  ( l e s  t h è s e s )  i n v i t e n t  l e s  a u t o r i t é s  s c o l a i r e s  e t  t o u s  
les p a r t e n a i r e s  de l ' é c o l e  à r e l e v e r  un v é r i t a b l e  d é f i . "  ( J U ,  
V S ,  N E )  

Zustimmung zum GSK als Projekt der EDK 

Antworten weisen auch auf die Dringlichkeit und Notwendigkeit einer Grundsatzdiskus- 
sion hin: 

IfLe f a i t  q u ' i l  y a i t  l i e u  aujourd 'hui  de donner un nouvel e lan  
a l ' ense ignemen t  des  langues en Su i s se  (. . . )  p a r a î t  é v i d e n t ,  
n é c e s s a i r e  e t  urgent .  I' (JU) 
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In vielen Antworten wird ein Paradigmenwechsel festgestellt (LU, NW, OW, ZG, AG, BS, 
EDK-Arbeitsgruppe "Schulung fremdsprachiger Kinder"). 

"Das v o r i  i egende Spra chenkon zep t z i e l  t a u f  e i n  e v i e l  spra ch i g e  
Schweiz und a u f  e inen  Paradigmenwechsel bezüg l i ch  Sprachenier-  
nen h i n .  '' ( L ü )  

Der Kanton Waadt meint in seiner Presseerklärung zum innerkantonalen Vernehm- 
lassu ngsergebnis: 

" C ' e s t  un oui m a s s i f  a l a  transparence e t  l a  cchérence de 
1 ' appren t i s sage  des langUes à 1 ' é c h e l l e  na t i o n a l e .  " (VC) 

Auch die Antworten aus dem Umfeld der Berufsbildung begrüssen das Projekt der EDK: 
"Die Wiederaufnahme des Themas Sprachenkonzept durch  d i e  EDK 
ist unseres  Erachtens senr  zu begrüssen.  " ( B B T / O F F T )  . 

Zustimmung signalisieren, wenn auch mit einigen kritischen Untertönen, die Lehrerorga- 
nisa tion en: 

'' (. , . )  e r a c n t e t  das Gesamtsprachenkonzept a l s  bedeutsamen 
(wenn auch i n  T e i l e n  hochproblematischen) Bei t rag  f u r  d i e  Ent-  
wick1 ung des  schweizerischen Bi ldungsprozesses .  '' (LC"H/ESH)  

oder 
"Dans n o t r e  monde a c t u e l ,  l a  n é c e s s i t é  de connaî t re  l e s  l a n -  
gues n ' e s t  p l u s  à démontrer.  il n ' y  d donc auctine r a i s c n  de 
s 'opposer  à 1 'appren t i s sage  de p l u s i e u r s  langues a 1 ' é c o l e .  
Cependant, i l  e s t  v i ta l  pour n o t r e  p l a n è t e  d e  p r i v i l é g i e r  éga- 
lement d ' a u t r e s  axes d 'appren t i s sage  t e l s  que 1 ' educa t ion  a l a  
c i t o y e n n e t é  e t  a l ' env ironnement  pour ne c i t e r  que ces  deux .  
La q u e s t i o n  e s t  posée :  s ' i l  e s t  urgent d e  prendre une d é c i s i o n  
concernant l e s  langues ,  quand aura-t-on l e  t e m L p s  e t  l a  v o l o n t é  
de r e d é f i n i r  l a  m i s s ion  de l ' é c o l e  e t  l e s  o b j e c t i f s  à 
a t t e i n d r e  p o u r  l e  X X I e  s i è c l e ?  E t  p l u s  simplement,  dans l ' é t a t  
actuel  de nos programmes, que do i t -on  s a c r i f i e r  pour mener à 
b i e n  1 ' é t u d e  des  langues?" (SPR/CARESP)  

" E S  g e h t  also n i c h t  l e d i g l i c h  darum,  der  bestehenden Schule  
a i s  w e i t e r e s  Element d i e  Mehrsprachigkeit  h i n z u z u f ~ g e n ,  son- 
dern e s  geht d a r u m ,  d i e  Schule fur  das 2 1 .  Jahrhundert - d i e  
S c h u l e  in e i n e r  sprach l i ch  und k u l t u r e l l  p l u r a l e n  G e s e l l s c h a f t  
- z u  ges ta1  t e n .  " (VPGD/SSP) 

Eine sehr kritische Stellungnahme kommt aus dem Kanton Tessin: Der Bericht und seine 
Vorschläge seien eher von der Sorge geprägt, wie das Englisch in den Schulalltag ein- 
geführt werden könne und weniger als Antwort für die Förderung der nationalen Spra- 
chen: 

" D a 1  pun to  d i  v i s t a  p o l i t i c o  il conce t to  e laborato  nasce p i ù  
d a l l a  preoccupazione d i  i n s e r i r e  n e l 1  'ordinamento s c o l a s t i c o  
l a  l ingua i n g l e s e  che non d i  dare una r i s p o s t a  a l l ' i n s e g n a -  
mento d e l l e  l i n g u e  n a z i o n a l i  n e l l e  scuole  d e l l  ' obb l igo  s v i z -  
z e r e .  Questa e s igenza ,  che il nos t ro  Cantone ncn misconosce,  
non può p e r ò  f a r e  as t raz ione  dal f a t t o  che l a  popclaz ione  
s v i z z e r a  h a  acco lo to  con una f o r t i s s i m a  adesione l ' a r t .  116  
d e l l a  C o s t i t u z i o n e  f e d e r a l e  che da mandato a l l a  Confederazione 
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e a i  cantoni  d i  promuovere l a  comprensione e g l i  scambi l i n -  
g u i s t i c i .  A ques to  impegno i l  Rapporto dà  una r i s p o s t a  mol to  
p a r z i a l e  quando prospe t ta  p e r  l a  t e r z a  l ingua naz iona le  ( n e l  
n o s t r o  caso l ' i t a l i a n o )  una sua o f f e r t a  f a c o l t a t i v a  da p a r t e  
d e i  c a n t o n i ,  i q u a l i  devono però  considerare n e l l e  loro of- 
f e r t e  f o r m a t i v e  anche l e  l i n g u e  d e l l a  migrazione ( t e s i  4 )  o l e  
a l t r e  l i n g u e  s t r a n i e r e  ( t e s i  1 )  . "  ( T I )  

Der Kanton Bern meint, dass das GSK - Thesen und Kommentare - 
" (. . . )  e i n e  Grundlage d a f ü r  b i l d e t ,  e i n e  landeswei te  f u n d i e r t e  
Diskuss ion  auszu lösen .  Der vorl iegende Text i s t  jedoch n i c h t  
g e e i g n e t ,  nun i n n e r t  kurzer  F r i s t  i n  Empfehlungen umcesetz t  z u  
werden. If  ( B E )  

4.2.1.3 Einführung von Englisch als obligatorisches Fach in der Volksschule 

Es gibt wohl kaum eine Antwort, die nicht auf die grosse Bedeutung des Erlernens von 
Englisch und die Notwendigkeit eines verpflichtenden Einbaus in den obligatorischen 
Fächerkanon der Volksschule hinweist. Der Forderung wird also zugestimmt. Damit hört 
aber die Einigkeit schon auf. Unterschiedliche, ja sehr unterschiedliche Meinungen und 
(fast apodiktische) Positionsbezüge, lassen für den Moment wenigstens kaum einen 
tragfähigen Konsens erkennen. Fragen dazu: 

- Einsatz von Englisch auf welcher Schul- und Klassenstufe 
- Gleichwertigkeit oder Differenzierung zur ersten Landessprache als Fremdsprache 
- Vorrang von Englisch zulasten einer Landessprache als Fremdsprache 
- Verhältnis zu Stellung/Gewicht des Italienischen 
- Einführung von Englisch zu Lasten welcher anderer Fächer/Fachbereiche 

Die unterschiedlichsten Positionen und Ansatze von Lösungen werden bei der Auswer- 
tung der Thesen 3,5 und 6 dargestellt. 

4.2.1 .4 Vorverlegung des Fremdsprachenunterrichts als Teil einer Bedeutungsauf- 
Wertung des Sprachenunterrichts 

Im Prinzip teilt eine Übemeugende Mehrheit der Vernehmlasser die Meinung des Exper- 
tenberichtes, dass eine zeitliche Vorverlegung gegenüber dem Ist-Zustand begründet 
werden kann. Aber auch hier gehen die Auffassungen in den (wichtigen) Details weit 
auseinander: 

- einige stimmen den Vorschlägen voll und ganz zu 
- andere können sich höchstens einen "éveil au langage" vor dem fünften Schuljahr 

vorstellen 
- andere sind bereit, 1 - 3 Jahre früher zu beginnen, verknüpfen aber ihre Bereitschaft 

mit der Art und Weise der Regelung der Reihenfolge, der Gewichtung, der Finanzie- 
rung, der Lehrerbildung, etc. 

Auch auf diesen Punkt wird bei der Darstellung der Vernehmlassungsergebnisse der ein- 
zelnen Thesen näher eingegangen. 
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4.2.1.5 

Praktisch alle Vernehmlasser, welche sich zu den Konsequenzen für die Lehrerbildung 
äussern (in der Einleitung zur Vernehmlassung oder zu den Thesen 13 und 14), sind sich 
beim Vorziehen einer weitern Fremdsprache auf die Primarstufe einig: In einem solchen 
Fall ist kein Platz mehr für den Generalisten (Allrounder), dann muss zwingend der Fä- 
chergruppenlehrer auf der Primarstufe die Regel werden ( 4  - 6 Facher/Fachbereiche 
mit 1 - 2 Schwerpunktfächern). N u r  diese massvolle Spezialisierung der Primarstufenlehr- 
kraft wird den finanziellen Aufwand rechtfertigen (JU, FR, BE, LU, ZH, NW, GL, SH, RFP, 
Uni BE, Uni FR) und damit einen qualitativ guten Fremdsprachenunterricht sicherstellen 
können. 

Lehrerbildung (als Grundaus- und Weiterbildung) - die Herausforderung 

"Zudeni i s t  d a m i t  z u  rechnen, d a s s  m i t  d i e sen  hohen Anforde-  
rungen an d i e  Lehrpersonen das Fàchergruppenprinzip a ucii i n  
d e r  Primarschule Einzug h a l t e n  w i r d .  I r  ( L U )  

Oder generell: 
"Die Anpassung der  Grundausbildung und der  Wei t e r b i i a u n g  der 
L e h r k r ä f t e  b i l d e t  e i n e  c o n d i t i o  s i n e  q u a  non f ù r  e i n e  s i m -  
v o l l e  Umsetzung des Gesamtsprachenkonzepts. I f  ( T G )  

"Die g r ö s s t e  Herausforderung e n t s t e h t  d u r c h  das GSK f ü r  d i e  
Lehrerbi ldung.  (AG) 

4.2.1.6 Staatspolitische Bedeutung des Gesamtsprachenkonzepts (GSK) 

Eine sehr grosse Mehrheit der Vernehmlasser ist sich der nationalen, der staatspolitischen 
Bedeutung des GSK bewusst und ist bereit, in dieser für den Zusammenhalt unseres 
Landes wichtigen Frage, Prioritäten zu setzen. Einige wenige äussern sich - von ihrer 
lnteressenlage her verständlich - zu dieser Frage nicht. Die Bundesämter (BAK, BBW), 
dazu einige Kantone (TI, NE, GE, CIIP SR/TI). weisen auf Artikel 1 1  6 BV hin. Ein GSK muss, 
so diese Vernehmlasser, mit den Vorgaben und Intentionen von Artikel 1 16 BV Überein- 
stimmen: So ist in Artikel 1 1  6 Absatz 2 der BV erwähnt, dass Bund und Kantone die 
staatspolitisch bedeutende Aufgabe haben, die Verständigung zwischen den 
Sprachgemeinschaften zu fördern. BAK und BBW erheben daher die Forderung, dass 

I r ( .  . . )  i m  Rahmen des GSK (.  . . )  d i e s e  AufgaSe (.  . . )  i n  AbsFra- 
che m i t  dem Bund angegangen werden muss. Ir  (BP.K/OFC, BBW/OFES)  

"Engagement d e  l a  Confédérat ion:  L 'adopt ion prochaine p a r  l a  
C D I P  d 'une  concept ion d'ensemble renouvelée d e  1 ' e n s e i g n e -  
ment /apprent i ssage  des  langues en Suisse  d e v r a i t  c o n s t i t u e r  un 
événement d e  p o r t é e  n a t i o n a l e  débordant largenent  les ques-  
t i o n s  d 'ense ignement ;  a u s s i  n o t r e  Conférence s u g g e r e - t - e l l e  
que l a  CDIP slap-proche des  a u t o r i t é s  f é d é r a l e s  a f i n  de l e s  as-  
s o c i e r  e t  d e  l e s  f a i r e  p a r t i c i p e r  a l a  mise  en oeuvre e t  a u  
s o u t i e n  d e  c e t t e  ambi t ieuse  p o l i t i q u e . "  (CIIP SR/TI) 

"Ce t t e  d i s s o s i t i o n  c o n s t i t u t i o n e l l e  d u  10 mars 1 9 9 6  e s t  un 
element nouveau que nous ne saurions n é g l i g e r . "  ( G E ,  C I I P  
S R / T I )  
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Verschiedene Vernehmlasser äussern sich in Sorge und Verantwortung um die staatspo- 
litische Bedeutung der GSK-Diskussion wie folgt: 

" I n  Sv i z zera  i l  modello l i n g u i s t i c o  non pu0 d i s s o c i a r s i  d a l  
model lo  p o l i t i c o :  v e n i s s e  meno il primo e g l i  s f o r z i  i n t e s i  a 
f a v o r i r e  l a  ccmunicazione f r a  l e  varie r e g i o n i ,  verrebbe a ca- 
dere anche il secondo e quindi  un importante  elemento d i  coe- 
s ione  naz iona le .  Ir ( T I )  

"Les langues  p a r t i c i p e n t  à l a  cohésion n a t i o n a l e  e t  dépassent  
un cadre s t r i c t e m e n t  u t i l i t a i r e .  I r  (VS) 

" I l  nous p a r a î t r a i t  malvenu que l e s  cantons de S u i s s e  aléma- 
n ique  n ' o f f r e n t  pas  eux a u s s i  une langue na t iona le  avant 
1 ' a n g l a i s "  ( F R )  

"En e f f e t ,  il nous p a r a î t  inconvenant que l a  C D I P ,  en t a n t  
q u  ' i n s t i t u t i o n  o f f i c i e l l e  d 'une  p o l i t i q u e  n a t i o n a l e  en ma t i e re  
d 'enseignement  des  langues ne s ' e n  t i e n n e  pas  a u  p r i n c i p e  
c o n s t i t u t i o n n e l  ( a r t .  1 1 6 ,  Cs t .  f é d . )  de 1 ' é g a l i t é  des 
langues n a t i o n a l e s  e t  o f f i c i e l l e s  e t  exprime une préséance  à 
l ' é g a r d  d e  l ' a l l emand  et d u  f r a n ç a i s . "  (GE,  C I I P  S R / T I )  

" L e  "déc lassementr f  des langues na t iona le s  a u  p r o f i t  d e  
1 ' a n g l a i s  e s t  d e  na ture  à compromettre sérieusement  l e  l i e n  
c o n f é d é r a l .  I' (VD) 

" I n  der  For tse t zung der  b i l d u n g s p o l i t i s c h e n  Diskussion s o l l  t e  
d a r a u f  h i n g e a r b e i t e t  werden, dass  d i e  b i l d u n g s p o l i t i s c h e  und 
d i e  s t a a t s p o l i t i s c h e  Dimension d e r  Sprachfrage s c h a r f e r  a u s -  
einandergehal t e n  werden. '' ( S O )  

" A l l e r d i n g s  d a r f  d i e  Real i s ierung des Sprachkonzepts n i c h t  zu 
einem Kampf zwischen den Sprachen führen .  Ir (NW) 

"Da s Mo t i v d e  r w i  r t s ch a f t 1 i c h en N o  t wend i gk e i t 
d a r f  n i c h t  z u  dominierend i n  d i e  Volksschule  e i n g r e i f e n .  I' (OW) 

b z w. b er u f 1 i c h en 

"ES  d a r f  unseres  Erachtens n i c h t  s e i n ,  dass  d i e  f i n a n z s t a r k e n  
Kantone uns zwingen, ihre B i l d u n g s p o l i t i k  zu übernehmen. (OW) 

" E s  muss e i n e  s t a a t s p o l i t i s c h  v e r t r a g l i c h e  Lösung gefunden 
werden. Ir ( Z G )  

" W i r  werden uns (. . . )  m i t  a l l e n  uns zur  Verfügung s tehenden 
M i t t e l n  d a f ü r  e i n s e t z e n ,  dass  man s i c h  i n  der  F r a g e ,  welche 
Fremdsprache nun d i e  e r s t e  s e i n  soll, n i c h t  z e r f l e i s c h t .  ' I  (AR) 

"Dass a n s t e l l e  von " zwe i t e  Landessprache" und Engl i sch  e i n e  
"Engl i sh  only"-Lösung jedoch der f a l s c h e  Weg w ä r e ,  i s t  n i c h t  
a l l e i n  a u f  d i e  K u l t u r  und P o l i t i k  d i e s e s  Landes zurückzufüh-  
ren .  Auch  i n  w i r t s c h a f t l i c h e r  Hins ich t  w ä r e  e i n e  (Sprach-) Mo- 
nokulrur  k e i n  Wet tbewerbsvor te i l .  Denn wenn a l l e  Engl i sch  
können, i s t  besser dran,  wer zum B e i s p i e l  auch Französisch 
s p r i c h t .  I r  ( T G )  
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"Aber e i n  Kampf zwischen den Sprachen muss vermieden werden. " 
(SH) 

" P r i v i l é g i e r  l e  l i e n  confédéral  ou 1 'ouver ture  aux langues?  La 
ques t ion  a i n s i  posée e s t  une mauvaise q u e s t i o n .  On entend 
souvent  résumer l e  problème d 'une  maniere s i m p l i s t e :  allemand 
( f r a n ç a i s  ou i t a l i e n )  pour r e s t e r  s u i s s e ,  ang la i s  pour s ' o u -  
vr ir  au monde, I1 s e r a i t  inadmiss ib le  qu'une deuxième langue 
n a t i o n a l e  ne s o i t  pas  enseignée e t  connue d e  nos é l è v e s ;  i l  
s e r a i t  t o u t  a u s s i  i nadmiss ib l e  que  chaque e l e v e ,  a u  s o r t i r  d e  
l a  s c o l a r i t é  o b l i g a t o i r e ,  n ' a i t  pas  de bonnes connaissances 
d 'une  langue é t rangère ,  i ' a n g l a i s  en p r i o r i t é  (. . . )  . " 
( S  PR/CARESF)  

"Bei  e i n e r  S t r a f f u n g  sprechen w i r  uns f ü r  das P r i n z i p  "Sprache 
des  Nachbarn" aus ,  d .  h .  f ü r  den Vorrang d e r  Landessprache vor  
Engl i sch  ( d a f ù r  s ind  d i e  Ressourcen b e r e i t s  weitgehend vor-  
handen) . '' (VPOD/SSF) 

"I1 e s t  c e r t e s  t e n t a n t  de céder à un c e r t a i n  e s p r i t  des  temps 
q u i  prône l e  " tout -à-1  ' ang la i s ' ' ,  en p r i v i l é g i a n t  c e t t e  langue 
également comme langue v é h i c u l a i r e  s u i s s e .  M a i s ,  a c e t  égard,  
l a  s i t u a t i o n  de l a  Su i s se  e s t  fondamentalement d i f f é r e n t e ,  p a r  
exemple,  d e  c e l l e  d e  l 'A l lemagne  ou de l a  France. Vou lo i r  sa -  
c r i f i e r  des  va leurs  non seulement symboliques,  mais de r é e l l e  
inpor tance  p o l i t i q u e ,  r e v i e n t  à j ouer  avec l e  f e u .  I 1  ne nous 
semble p a s  admiss ib le  qu'un seu l  canton, même s ' i l  e s t  l e  p l u s  
important  quant a u  nombre de s e s  h a b i t a n t s ,  v e u i l l e  imposer a 
l a  S u i s s e  e n t i è r e  une s o l u t i o n  q u i  ne saura i t  à l ong  terme 
s e r v i r  l e s  i n t é r ê t s  de n o t r e  p a y s .  üne formule " l ' a n g l a i s  
avant t o u t "  r i s q u e  de donner un f a u x  s i g n a l ,  p u i s q u ' e l l e  e s t  
For teuse  d u  message i m p l i c i t e :  "Nous ne croyofis p l u s  vraiment 
a l ' e x i s t e n c e  f u t u r e  de l a  Confédérat ion" .  Une t e l l e  maniere 
d 'engager  1 ' a v e n i r  de 1 ' é c o l e  s u i s s e  nous sembie i r re sponsab le  
e t  dangereuse.  Apprendre l a  langue de s e s  compatriotes  e s t  
p e u t - ê t r e  l e  p l u s  grand s igne  d e  r e spec t  dont on p u i s s e  f a i r e  
preuve  envers  c e u x - c i ,  é t a n t  donné l e  t r è s  grand e f f o r t  en 
énerg ie  e t  en temps que  cela demande. Ne p l u s  ê t re  p r e t  à 
f o u r n i r  c e t  e f f o r t  r e p r é s e n t e r a i t  un s ignal  dangereux pour  
l ' a v e n i r  de l a  p a i x  l i n g u i s t i q u e  en S u i s s e . "  (Uni N E )  

Eigentlich gibt es nur zwei Stellungnahmen (ZH, SZ) ,  in welchen die staatspolitische 
Bedeutung des GSK kaum als zentrales Problem erwähnt wird. In der Antwort SZ wird 
das Einstehen für Englisch als erste Fremdsprache wie folgt begründet: 

" C a m i t  w i r d  der  grosstmögliche gemeinsame Nenner i n  unserem 
f ö d e r a l i s t i s c h e n  System zu erre ichen  s e i n .  F ü r  Engl i sch  
s p r i c h t  d i e  ganze Jugendszene, d i e  Akzeptanz i n  der  W i r t s c h a f t  
und a u c h  d i e  Rückmeldungen aufgrund d e r  Erfahrungen vcn Lehre- 
r innen  und Lehrern i m  U n t e r r i c h t ,  b e i  den Jugendl ichen,  usw. " 
( S Z )  
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Der Erziehungsrat ZH vertritt gegenüber allen anderen Antworten einen ganz eigenen 
Ansatz, nämlich einen praktisch kantonalen, erweitert durch einen nachbarschaftli- 
chen (regionalen) Ansatz: 

"Ausserdem möchten w i r  d a r a u f  h inweisen,  dass  e i n  Sprachen- 
konzept  der  EDK l e d i g l i c h  empfehlenden Charakter h a t  und daher 
k e i n e  f ü r  d i e  Kantone verb ind l i chen  Vorgaben e n t h a l t e n  kann. I' 

f ZH) 

Zürich ist nur für Lösungen, 
" (. . ) d i e  regional  un te r sch ied l i che  und a u f  d i e  Bedür fn i s se  
der  Bevölkerung abgestimmte Losungen z u l ä s s t  ohne d i e  s taa  t s -  
p o l i t i s c h e n  Anl iegen zu vernachlässigen (. . . )  . W i r  s ind  be- 
r e i t ,  s o f o r t  entsprechende Gespräch? m i t  Nachbarkantonen a u f -  
zunehmen. (ZH) 

Zürich geht auch nicht von den Sprach- oder EDK-Regionen aus, es wird ein enger 
gefasster Regionenbegriff vertreten: 

If 1 .  . . )  wobei d i e  Regionen riicht den EDK-Regionen zu e n t s p r e -  
chen haben. ' I  ( Z H )  

Diese Position steht in klarem Gegensatz zu einer anderen Extremposition, die in einem 
neuen Konkordat (Vereinbarung) viele Rahmenbedingungen gesamtschweizerisch 
verpflichtend regeln will: 

" W i r  schlagen vor ,  dass  d i e  EDK ke ine  Empfehlungen a b g i b t ,  
sondern das verb ind l i che  Instrument der  Vereinbarung bzw. des  
Konkordats w ä h l t .  ( E L )  

Eine ähnliche Auffassung vertritt auch der Aargau. 

4 . 2 . 2  

4.2.2.1 

Es ist nicht allein die Position des Kantons Tessin, welche die Zurückstellung der dritten 
Landessprache heftig kritisiert und nach korrekter Behandlung ruft. 

" I 1  c o n c e t t o  l i n g u i s t i c o  e laborato  d a g l i  e s p e r t i  non sembra 
cons iderare  i n  modo a d e g u a  t o  questa r e a l t à ,  relegando t eor i ca  - 
mente 1 ' insegnamento d e l l  ' i t a l i a n o  a corso f a c o l t a t i v o  aggiun- 
tivo. Teoricamente,  po iché  l a  p r a t i c a  s a r à  ben diversa da 
q u e l l a  p r o s p e t t a t a  d a l  Rapporto. If (TI) 

Mehrheitsfähige Vorstellungen des Gesamtsprachenkonzepts (GSK) 

Aufwertung des Italienischen im Gesamtsprachenkonzept 

Die Kantone Uri und Graubünden verlangen ebenso vehement die stärkere Berück- 
sichtigung der italienischen Sprache im GSK. 

Unterstützung erhält das Italienische in vielen Antworten (FR, GE, CIIP SR/TI, NW, OW, 
VPOO, BAK, BBW, CODICRE, UNI FR). 

"Die anges t reb te  Regelung l ä s s t  vermuten, d a s s  d i e  P o s i t i o n  
d e r  Landessprachen t r o t z  hohen R i c h t z i e l e n  des  GSK kaum g e -  
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s t ä r k  t , i n  e in igen  Kantonen zuguns t en  des Engi ischen g e -  
schwäch t w i r d .  (BAK/GFC, BBW/OFES)  

"CODICRE r e l e v e  l e  r i s q u e  de v o i r  l ' i t a l i e n  ne deven i r  p l u s  
qu'une langue u t i l i t a i r e ,  l i m i t é  à c e r t a i n s  envircnnements 
( tour i sme ,  consr ruc t ion ,  e t c . )  e t  perdre  a i n s i  son i d e n t i t é  
a c t u e l l e  e t  de langue n a t i o n a l e .  '' (CODICRE) 

Die Frage des Stellenwerts von Italienisch im GSK müsse - auch im Lichte von Artikel 1 16 
BV - neu Überdacht werden: 

" L a  Islace d e  l ' i t a l i e n  en t a n t  que langue na t iona le  e t  o f f i -  
c i e l l e :  Nous est imons que t o u t e  express ion  d 'une  p o l i t i q u e  
genérale  d 'enseignement  des  langues en Su i s se  s e  d o i t  d e  res- 
p e c t e r  l ' é g a l i t é  d u  s t a t u t  des  langues c f f i c i e l l e s .  T e l  n ' e s t  
vraiment l e  cas a u  s e i n  du "concept" soumis à n o t r e  appréc ia-  
t i s n ,  en p a r t i c u l i e r  a l ' é g a r d  de l ' i t a l i e n .  Xous l e  r e g r e t -  
t o n s  e t  y reviendrons p l u s  b a s .  " ( G E ,  CIIP SR/TI) 

4.2.2.2 

Es ist schon in Kapitel 4.2.1.6 am Schluss auf die Frage der Verbindlichkeit kurz hingewie- 
sen und auf die Extrempositionen Zürich und Baselland aufmerksam gemacht worden. , 

Es ist aber eindeutig festzuhalten, dass eine sehr grosse Mehrheit der Vernehmlasser 
sowohl für die einzelnen Kantone, Sprachregionen und für alle Kantone als Ganzes in 
irgendeiner Form Vorgaben für eine koordinierte Umsetzung GSK verlangt. Uneinheitlich 
ist das Bild, für welche Bereiche gesamtschweizerisch und/oder sprachregional zwin- 
gende Vorgaben gemacht werden müssen. Einer grossen Mehrheit ist klar, dass die jetzt 
erreichte Koordination und Harmonisierung nicht aufgegeben werden darf, im Ge- 
genteil, die Mobilität der Gesellschaft, die Interessen der Schüler, der optimale Mittel- 
einsatz für Lehrmittel, Lehreraus- und -Weiterbildung, gebiete zwingend zu einer noch 
grösseren Zusammenarbeit unter den Kantonen, in den meisten Bereichen zumindest 
auf sprachregionaler Ebene (BL, OW, NW, ZG, AG, BS, SO, TG, GL, AI, SZ, LCH, NW EDK, 
Uni NE). 

" (. . . )  b e t r a c h t e t  eine i n t e rkan tona le  Koordincltion b e z u g l i c h  
d e r  E in führungsze i tpunkte  der  verschiedenen Sprachen a l s  abso- 
l u t  zwingend. " (LCH/ECH) 

Absprache von Vorgaben durch die EDK 

" (. . . ) e i n  Schulwechsel i n  e inen andern Kanton soll t e  k e i n e  
Benachte i l igung m i t  s i c h  br ingen .  - Eine d i e sbezüg l i che  E r w e i -  
t erung des  Schulkonkordats i s t  b e i  d e r  Umsetzung des GSK i n s  
Auge  zu f a s s e n .  " (AG) 

" N O U S  nous y opposons e t  considérons que l e s  acquis  de coordi -  
na t i o n  doiven t ê t r e  absolument conservés .  " (GE, C I I P  S R / T I )  

" I 1  f a u d r a  en e f f e t  a s p i r e r  a une s o l u t i o n  unique pour  chaque 
reg ion  l i n g u i s t i q u e  ( sous  ré serve  des cas spéc iaux:  GR e t  T I )  'I 
(Uni N E )  

In vielen Antworten gibt es auch Hinweise, was verpflichtend - zumindest sprachregio- 
nul ("( ...) und nicht bloss regional" (OW))  abgesprochen werden sollte. Es sind dies: Ab-  
folge (Sequenzierung), Beginn, Dauer und Gewichtung der sprachen. Ob Empfehlun- 
gen der EDK genügen, bezweifeln einige Vernehmlasser. 

~- 
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Ein Ansatz zu einer kompromissfähigen Lösung findet sich in der Antwort von Appenzell- 
Innerhoden: 

"Sprachregional s o l l e n  Beginn, Ab fo lge ,  Dauer und Gewichtung 
der Sprachen, insbesondere T r e f f p u n k t e  f ü r  d i e  Ubertrit te und 
a b g e s t u f t e  R i c h t z i e l e  ausgehandelt  werden. Gesamtschweizerisch 
s o l l t e  d i e  Diskussion zum S te l l enwer t  von Engl i sch  gesucht  
werden, d a m i t  a l l e  Sprachregionen d i e s e r  Sprache den i h r  zu- 
kommenden P l a t z  und S t e l l enwer t  einräumen. " (AI )  

Dieser Aussage beizufügen wäre höchstens, dass gesamtschweizerisch neben dem 
Sonderproblem GR und TI auch der Stellenwert des Italienischen im GSK festgelegt 
werden sollte. 

In diesem Punkt wird die Haltung von Zürich deutlich, welche verbindliche Abspra- 
chen von Rahmenbedingungen - welcher Art auch immer - durch EDK und zwar 
sowohl auf sprachregionaler als auch auf schweizerischer Ebene zurückweist (siehe 
Schluss Kapitel 4.2.1.6) 

4 . 2 . 3  Schwächen und Lücken des Berichtes Gesamtsprachenkonzept 
( G W  

Praktisch alle Vernehmlasser anerkennen die hohe Qualität des Berichtes und berück- 
sichtigen bei ihrer Beurteilung auch die sehr kurze Zeit, welche die Experten für die Erar- 
beitung des Berichtes von der EDK zugestanden erhielten. Für die weitere Bearbeitung 
des GSK haben aber die aufgezeigten Schwächen und kritischen Bemerkungen Si- 
gnalcharakter: 

" L e  concept mélange des  o b j e c t i f s  généreux e t  des  d i s p o s i t i o n s  
de d é t a i l . "  ( F R )  

"Das Konzept s e i  k l a r  a u s  der  S i c h t  von Sprachspez ia l i s t en  er- 
arbeitet worden. '' ( B S )  

" A l l e r d i n g s  s ind  w i r  der Meinung, dass  das Konzept sehr i d e a -  
l i s t i s c h  angeleg t  i s t .  '' ( S O )  

"Einmal mehr s t e l l e n  w i r  f e s t ,  d a s s  e i n e  Expertengruppe i d e a -  
l i s t i s c h e  Z i e l v o r s t e l l u n g e n  f o r m u l i e r t ,  d i e  dann a l s  wünschbar 
g e l t e n  können, wenn man von der  R e a l i t ä t  a b s i e h t . "  (A I )  

Bei den grundsätzlichen Überlegungen zum GSK wird in vielen Antworten auch auf 
Lücken aufmerksam gemacht und teilweise werden aus diesem Umstand klare Forde- 
rungen für die weitere Behandlung des GSK abgeleitet: 
- Ausweitung GSK auf die Sekundarstufe II (JU, OW, FR, BAK, BBW, CODICRE, GE, TI, 

CIIP SR/TI) 
" L a  v i s é e  du rapport  s e  l i m i t e  à l a  s c o l a r i t é  o b l i g a t o i r e ,  ce  
q u i  e s t  un peu r e g r e t t a b l e  puisque  l a  grande m a j o r i t é  des  j e u -  
nes  gens s u i v e n t  ac tue l lement  une formation de  niveau secon- 
d a i r e  I I  pour  l a q u e l l e  il a u r a i t  a u s s i  l i e u  de p r é c i s e r  l e s  
a t t e n t e s  e t  l e s  moda l i t é s .  '' (JU) 
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"Wo werden d i e  Anl iegen des  GSK i n  den Zusammenhang m i t  dem 
E i ldungsau f t rag  der Sekundars tu fe  I I  gebracht?'' (OW) 

- Einbau des Muttersprachenunterrichts (dazu die Klärung des Spannungsverhältnis- 
ses Dialekt - Standardsprache in der deutschsprachigen Schweiz) (OW, NW, ZG, SZ, 
BE, GE CIIP SR/TI, JU, LU, TI) 
"La p l a c e  d e  l a  langue d u  l i e u  (langue na t iona le  l o c z l e ) :  Son 
r ô l e  de v é h i c u l e  d ' e x p r e s s i o n  courante a u  s e i n  de l a  com- 
munauté, sa f o n c t i o n  c o n s t i t u t i v e  de l a  p e r s o n n a l i t é  de 1 ' é l è -  
ve a i n s i  que sa p u i s s a n t e  miss ion  i n t e g r a t i v e  pour l e s  e n f a n t s  
d ' a u t r e s  o r i g i n e s  l i n g u i s t i q u e s  doivent  ê t r e  éminemment 
s o u l i g n é s .  I r  (GE,  C I I P  S R / T I )  

" E S  genügt n i c h t ,  zu verlange.rl, dass i n  der  deutschen Schweiz 
aie  Standardsprache a l s  Untcrrichtsspracne t a t s a c h l i c h  a b  dem 
e r s t e n  Schul jahr  durchgese tz t  w i r d .  Wecn d i e s e  a u c h  n i c h t  a l s  
Fremdsprache zu bezeichnen ist, so  i s t  doch i h r  Erlernen a u f  
einem k o r r e k t e n ,  d i f f e ï e n z i e r t e n  und f l u s s i g e n  Niveau e i n e  an- 
spruchsvo l l e  L e r n l e i s t u n g ,  d i e  bewusst aufgebaut  werden muss.  
Das vor l iegende  Konzept geht i n  k e i n e r  Veice  a u f  d i e sen  Um- 
s tand e i n .  '' ( S E )  

"Le renforcement  de l ' u s a g e  de l a  langue standard en S u i s s e  
alémanique: Dans l e  sens d 'une  me i l l eure  compr5hension e n t r e  
l e s  groupes l i n g u i s t i q u e s  d a n s  no t re  pays  e t  eu égard aux e f -  
f c r t s  cons idérables  consen t i s  p a r  l e s  m i n o r i t é s  l i n g u i s t i q u e s  
na t i o n a l e s  pour as surer  UT:  enseignement e f f i c a c e  de l a  langue 
m a j o r i t a i r e ,  à savo i r  1 'a l lemand,  nous àttendoT:s que  1 'usage  
de l a  langue standard dans 1 'enseignement en Su i s se  alenanique 
prenne l a  p r i o r i t é  ahsolue ,  au-delà des  t o u t  premiers  degrés  
d e  l a  s c o l a r i t é  o b l i g a t o l r e . "  (GE, C I I P  S R / T I )  

"Welche S t e l l u n g  h a t  d i e  Muttersprache i m  Gesamtsprachenkon- 
z e p t ? "  (LU) 

- Klärung von Fragen in den Bereichen Finanzen, Zeitbedarf, Lehrerbildung und Zu- 
sammenarbeitsformen (fast alle Antworten) 

' I  I n  wich t igen  T e  i I b e r e i  ch en ( f i n a n z i  e l  1 e P.us wirkun gen, P.us w i  r - 
kungen a u f  d i e  Lehrerbi ldung)  s ind d i e  Unterlagen n i c h t  aussa-  
g e k r a z f t i g .  " (GR) 

"Nos cons iàéra t ions  e t  n o t r e  p r i s e  de p o s i t i o n  a ; ' égard  des 
p r o p o s i t i o n s  d u  rapport s e  p lacen t  d'ernblée dans l a  per spec -  
t i v e  d 'une  r é o r i e n t a t i o n  de l a  p o l i t i q u e  d'enseignement,' 
aLDprentissage des  langues sur  l e  moyen e t  l e  l c n g  terme. Cela 
ne  s i g n i f i e  pas  t o u t e f o i s  que nous évacuons d e  nos cons idéra-  
t i o n s  t o u t e  préoccupat ion d e  mo-vens, humains e t  f i n a n c i e r s ,  
a i n s i  que d ' i n f r a s t r u c t u r e s .  I' ( G E ,  C I I P  S R / T I )  

" (Der) LCH f o r d e r t  e inen  Umsetzungsplan, der un te r  Federfüh- 
rung der  EDK und i n  Zusantmenarbeit m i t  den Lehrerverbanden 2nd 
Au sb i 1 dungs i n s  t i t u t i on en e r s  t e 1 1 t w i  r d  . " ( L  CH/'ECH) 

Zu all diesen kritischen Bemerkungen sei noch einmal erwähnt, dass die Experten- 
gruppe keinen Auftrag hatte, zu diesen Problemkreisen ihre Überlegungen anzustellen. 
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Aber die Kritik zeigt, dass diese Punkte bei der Weiterbearbeitung und Umsetzung des 
GSK in den Kantonen und Sprachregionen eine zentrale Rolle spielen werden. 

In das Kapitel Schwachen/Lücken des Berichts gehört schliesslich auch die Kritik am 
GSK, dass dieses eine zu grosse Gewichtsverschiebung des Sprachenewerbs zulasten 
aller Übrigen Fächer zur Folge haben werde: 

“ D i e  Kommentare zu den Thesen konzentr ieren  s i c h  a u f  d i e  Funk- 
t i o n  der  Sprache a l s  Ins t rument .  Die W i c h t i g k e i t  d e r  Kennt- 
n i s s e  mögl ichs t  v i e l e r  Fremdsprachen, wenn auch  a u f  u n t e r -  
sch ied l ichem Niveau, w i r d  derar t  i n s  Zentrum gerück t ,  d a s s  an- 
dere  Begabungen abgewertet  und d i e  Chancen der  na tu rwi s sen -  
s c h a f t l i c h  Begabten bei  der  S e l e k t i o n  i n  wei ter führende  Schu- 
l e n  v e r r i n g e r t  werden. Die Volksschule  h a t  aber auch d i e  zen-  
t r a l e  A u f g a b e ,  neben Kenntnissen und F e r t i g k e i t e n  ganz 
a l lgemein  d a s  Denkvermogen zu schulen .  Un ter r i ch t  braucht  
Z e i t ,  Sprachen l e rnen  ebenso. E s  i s t  s c h e i n h e i l i g ,  davon aus-  
zugehen, dass  e i n  Fremdsprachenprogramm m i t  mehr a l s  d r e i  
Sprachen k e i n e  z u s ä t z l i c h e n  Lekt ionen oder ümlagerungen zu -  
l a s t e n  der  anderen Fa’cher n ö t i g  machen w i r d .  Angebot und Lern- 
z i e l e  der  Fremdsprachen s ind  i m  Kontext des  gesamten Fàcner- 
kanons und der  verfugbaren U n t e r r i c h t s z e i t  zu d e f i n i e r e n .  “ 
( B E )  

“ S o  wünschbar das Erlernen z u s ä t z l i c h e r  Sprachen i s t ,  mehr 
Stunden i m  Fremdsprachenbereich führen  automatisch zu einem 
Abbau  i n  anderen Bereichen.  S o  w i r d  zunehmend behaup te t ,  immer 
mehr d e r  heu t igen  Absolventen d e r  ob l iga tor i schen  Schule  ver- 
f ü g t e n  i n  verschiedenen Bereichen n i c h t  mehr über d a s  Wissen 
und d i e  F e r t i g k e i t e n ,  d i e  fur  den E i n s t i e g  i n  e i n e  Beru fc l ehre  
notwendig s i n d .  Eine Akzentverschiebung innerhalb  der Vo lks -  
s chu le  l ä s s t  deshalb d i e  Befurchtung aufkommen, dass  andere 
Bereiche und F ä c h e r  darunter  leicien und dass  s e l b s t  d i e  b i s -  
her igen  Z i e l e  n i c h t  mehr e r r e i c h t  würden. D a m i t  aber wären d i e  
Probleme l e d i g l i c h  v e r l a g e r t  , indem àann beru f svorbere i t ende  
Angebote ( z .  B .  Vor lehre ,  Zwischenjahre e t c . )  i n  d i e  Lücke 
spr ingen  müssten.  Eine so lche  Entwicklung be t rach ten  w i r  n i c h t  
a l s  wünschbar. ’‘ ( D B K )  

4 . 3  Stellungnahmen zu den Thesen 

4 . 3 . 1  These 1 

Alle Schülerinnen und Schüler lernen, zusätzlich zur lokalen Landessprache, min- 
destens eine zweite Landessprache sowie Englisch; sie müssen darüber hinaus 
die Möglichkeit haben, eine zusätzliche Landessprache und allenfalls weitere 
Fremdsprachen zu erwerben. 
En plus de la langue nationale locale, tous les eieves apprendront au mini- 
mum une deuxième langue nationale et l’anglais; ils se verront, en outre, of- 
frir la possibilité d‘apprendre une troisième langue nationale et eventuele- 
ment d’autres langues étrangères. 

Als längerfristig anzustrebende Zielsetzung, nicht aber als verbindliche Vorgabe - wie 
die Experten meinen - wird der Zielsetzung mit grosser Mehrheit zugestimmt. Allein es 
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gibt bei aller positiven Würdigung viele Einwande, welche die Zustimmungsrate erheb- 
lich relativieren. Gewichtige Einwande oder Bedingungen sind: 

Überforderung von leistungsschwachen Schülern sowie fremdsprachigen Kindern 
(VD, BL, BS, LU, SO, ZG, GR, SH, ZH, AI, LCH, SKLFB) 

Präzisierung, dass zweite Landessprache "une langue de proximité" sein muss (VS, JU, 
FR, UR) 

Zustimmung zu Englisch als obligatorische Fremdsprache, aber nicht zulasten der 
zweiten Landessprache (Deutsch oder Französisch) - Landessprachen müssen ge- 
mäss Artikel l 16 BV privilegiert werden (BE, NE, LU, NW, GL) 
Zustimmung zur Zielsetzung, vorausgesetzt, dass diese Konzeption nicht zulasten 
anderer Facher/Fachbereiche geht und/oder zur Erhöhung der Unterrichtsbelastung 
führt (FR, AG, BE, AR, SG) 

Zustimmung hängt von der Reihenfolge, den finanziellen Möglichkeiten, der Lehrer- 
bildung, usw. ab (TG, GR) 

Forderung, dass Überall die dritte Landessprache angeboten wird (BAK, BBW, TI, 
COD ICR E) 
" S i  condiv ide  1 ' i n d i c a z i o n e  d i  o f f r i r e  obbl igatoriamente a g l i  
a l l i e v i  1 ' insegcamento d i  una seconda l ingua naz ionale  e 
d e l l ' i n g l e s e .  Questa ind icaz ione  non deve p e r ò  andare a sca-  
p i t o  d e l l  ' o f f e r t a  d e l l a  I I I  l ingua naz ionale  ( n e l l a  maggior 
p a r t e  d e i  cantoni  l ' i t a l i a n o )  cos ì  cia rendere quas i  t eor i ca  l a  
sua c f f e r t a .  Si chiede  quindi  che l a  t e r za  l ingua naz iona le  
non s i a  messa s u l l o  s t e s s o  p iano  d e l l e  " a l t r e  l i n g u e  s t r a -  
n i e r e "  (spagnolo)  o a e l l e  l i n g u e  d e l l a  migrazione (por toghese ,  
a ibanese ,  e c c . )  e che s i  r i s t a b i l i s c a  quindi  una ben diversa 
p r i o r i t à .  ' I  ( T I )  

Es ist einleuchtend, dass der Kanton Graubünden für sich - wie bisher schon - eine sei- 
ner speziellen Situation angepasste Regelung verlangt. 

Eine Zusammenfassung vieler kritischen Einwande findet sich in der Stellungnahme des 
Kantons Solothurn: 

"Die Lösung, d i e  hier f u r  d i e  Sprachenfrage vorgeschlagen 
w i r d ,  i s t  i n  f a s t  j e d e r  Hinsicht  e i n e  sowohl-als-auch-Lòsung: 
Gelern t  werden s o l l e n  sowohl d i e  l o k a l e  Landessprache a l s  a u c h  
d i e  Fremdsprachen, sowohl Engl isch a l s  auch Französ isch ,  
sowohl d i e  l o k a l e  Landessprache w i e  auch d i e  Sprache d e r  M i -  
g r a t i o n .  D a z u  kommt i n  d e r  deutschsprachigen Schweiz d i e  D i g -  
l o s s i e s i t u a t i o n .  Vorgeschlagen w i r d  zudem, d i e s  a i l e s  ohne zu-  
s ä t z l i c h e  Stundenbelastung der  Schulerinnen und Schizler zu 
e r m 8 g l  i cnen .  Auch wenn zur  Erreichung d i e s e r  Z i e l e  neue Formen 
des  Sprachunterr ich ts  und Reue Methoden e i n g e f u h r t  werden, 
b l e i b t  der  f o r m u l i e r t e  Anspruch an a l l e  Schulerinnen und 
Schüler  sehr  hoch. Neue Formen des Sprachunterr ich ts  s ind  s i -  
cher  unabdingbar. Aber a u c h  organica t o r i s c h  und f i n a n z i e l l  
s t e l l e n  s i c h  noch e i n i g e  Aufgaben. Das Konzept muss s e i n e  
Taug l i chke i t  zudem n i c h t  nur bei  l e i s t u n g s s t a r k e n ,  sondern ge- 
r a d e  a g c h  bei  le is tungsschwacheren Scnùlerinnen und Schulern 
un te r  B e w e i s  s t e l l e n .  I' ( S O )  
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Eine Neufassung schlägt Neuenburg vor: 
“En p l u s  d e  l a  langue l o c a l e ,  tous  l e s  é l è v e s  apprendront a u  
minimum une deuxième langue o f f i c i e l l e  de l a  Confédérat ion:  
l ’a l l emand ,  l e  f r a n ç a i s  ou l ‘ i t a l i e n ,  p u i s  l ‘ a n g l a i s .  Ils se 
v e r r o n t ,  en o u t r e ,  o f f r i r  l a  p o s s i b i l i t é  d’apprendre une t r o i -  
sème langue n a t i o n a l e  e t  éventuel iement  d ’ a u t r e s  langues 
é t r a n g è r e s .  ‘ I  (NE)  

Fazit 

1. Diese These muss in dreierlei Hinsicht Überprüft werden: 
- Rücksichtnahme auf leistungsschwachere Schüler 
- Rücksichtnahme auf fremdsprachige Schüler 
- Berücksichtigung der Vorgaben Artikel 1 16 BV (im Zusammenhang mit Thesen 3, 5 

und 6) zum Stellenwert des Italienischen 

2. Sonderfälle Graubünden, Tessin und Uri müssen erwähnt werden. 

4 . 3 . 2  These 2 

Die Kantone gewährleisten die Transparenz und Kohärenz des Fremdsprachen- 
lernens gesamtschweizerisch dadurch, dass sie für das Ende der obligatorischen 
Schulzeit verbindliche Richtziele vereinbaren. 
Les cantons garantissent la transparence et la coherence de l’apprentissage 
des langues a l’échelle nationale, en se mettant d’accord sur les objectifs gé- 
néraux a atteindre au terme de la scolarité obligatoire. 

Der Zielsetzung oder Stossrichtung dieser zentralen These wird mehrheitlich zugestimmt. 
Die Vernehmlasser wollen keinen Abbau der Schulkoordination. Aber auch hier gibt es 
fast von allen Vernehmlassern mehr oder minder gewichtige Einwände, Wünsche nach 
Klärung der Begrifflichkeit und Präzisierungen sowie 

Zweifel, ob anspruchsvollere Richtziele - ungeachtet der Ausbildungszeit - in gleicher 
Weise erreicht werden: 
- Die Richtziele müssten weiter differenziert und Überprüft werden. (FR, BE, LU, NW, 

ZG, GL, ZH, AI, VPOD) 
- Die Richtziele für die Erstsprache müssten explizit erwähnt werden. (GR) 

Zweifel, ob erhöhte Richtziele in der zweiten Landessprache gegenüber Englisch 
durchgesetzt und/oder erreicht werden können oder ob dies überhaupt ein anzu- 
strebendes Ziel sei. (FR, ZG, SG, TG, ZH, AI, BBW, BAK, CODICRE) 

Eine Koordination setze auch verbindliche Richtziele am Ende der Primarstufe (auch 
in Verbindung mit Thesen 3, 5 und 6) voraus. (BL, BS, UR, OW, SH) 

Verbindliche Richtziele müssten durch verbindliche Strukturvorgaben ergänzt wer- 
den, z. B. Über Beginn und Verteilung des Sprachunterrichts während der Volksschule 
(in Verbindung mit Thesen 5 und 6). (SO) 

Kulturelle Aspekte müssten im Fremdsprachenlernen auch betont werden. (TI) 

Einige konkrete Verschläge zur Ausgestaltung der These 2: 
“Nous es t imons  correc t  e t  p e r t i n e n t  que l a  d é f i n i t i o n  des ob- 
j e c t i f s  minimaux a a t t e i n d r e  a u  terme d e  l a  s c o l a r i t é  ob l iga -  
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zösisch angeboten, im französischsprachigen Gebiet Deutsch. Die Kantone Tes- 
sin und Graubünden tragen ihrer spezifischen Sprachensituation Rechnung. 
Les canions germanophones offrent en principe le français comme 
deuxième langue nationale, les cantons francophones l'allemand. Les 
cantons du Tessin et des Grisons tiennent compte des spécificités d e  leur 

t o i r e  s o i t  a r r ê t é e  a u  niveau de l ' ensemble  de l a  S u i s s e .  La 
forme e t  1e contenu d e  ce s  o b j e c t i f s  mér i t en t  d ' ê t r e  examinés 
encare;  i l  y a u r a i t  l i e u  d ' y  i n t é g r e r  l e s  a spec t s  de l ' e n s e i -  
qn em en t /app ren t is sa ge d e s  1 iì n gu e s a c t  el 1 em en t abs en t c , à sa - 
v o i r  l e s  o b j e c t i f s  d e  l a  dimension c u l t u r e l l e . ' '  (CIIP SR/TI, 
GE I 

Der Erziehungsrat des Kantons Zürich lehnt verbindliche Vorgaben (Treffpunkte) der 
EDK ab. 

Ein Vorschlag für eine Neufassung vom Kanton Graubünden: 
"Die Kântone gewährleis ten d i e  Transparenz (.  . . )  dadurch, dass  
s i e  fur  d a s  Ende d e r  ob l iga tor i schen  S c h u l z e i t  sowohl f ü r  d i e  
Ers t sprache  als auch f ü r  d i e  Frendsprachen verb ind l i che  R i c h t -  
ziele vere inbaren .  " (GR) 

Fazit 
1 .  Die Zielsetzungen der These müssen präzisiert, ergänzt werden (Richtziele am Ende 

der Primarstufe, Ergänzungen für Erstsprache, Verhältnis Richtziele für die zweite Lan- 
dessprache und Englisch). 

2. Ein hoher Verbindlichkeitsgrad pro Sprachregion muss angestrebt werden. 

3. Entscheide zu den Thesen 3, 5 und 6 müssen vor einer Umarbeitung der These 2 vor- 
liegen. 

4 . 3 . 3  These 3 

Diese These strebt an, alle bisherigen Beschlüsse und Empfehlungen der EDK von 1975 
und die seit dieser Zeit gewonnen Erfahrungen in flexibler Form in ein neues Sprachen- 
konzept überzuführen. Sie bildet eine, wenn nicht die zentrale Voraussetzung für die 
Regelungen in den Thesen 5 und 6. Durch die Beifügung "im Prinzip" wird aber von der 
Experten g ru p pe ein e R el a tivie ru n g des Acquis an g ed eut e t. 

In den Antworten zu dieser These bricht zum ersten Mal die Kluft auf, welche bekannt- 
lich 1997 zum Autrag der EDK geführt hat, ein Gesamtsprachenkonzept zu entwickeln. 
Die Ausführungen im Kapitel 4.2. i .6 (staatspolitische Bedeutung des GSK) stellen quasi 
das Präludium zu den Auseinandersetzungen bei den Thesen 3, 5 und 6 dar. 
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Die Antworten können in vier Gruppen unterteilt werden, wenn man die spezielle Si- 
tuation der Kantone Graubünden und Tessin sowie den Status quo von Uri ausklam- 
mert (= 3 Kantone): 

- 1 .  Gruppe: 
Vertreter einer unrnodifizierten Weiterführung der Beschlüsse und Empfehlungen von 
1975, d. h. im deutschsprachigen Gebiet soll die erste Fremdsprache Französisch und 
im französischsprachigen Gebiet Deutsch sein: 
GE, VD, NE, VS, FR, JU, BE, SO, BL, BS, GL, TG 3 12 von 23 Kantonen 
BAK, BBW, BBT 
SPR, VPOD 

- 2. Gruppe: 
Zustimmung zur These 3 "im Prinzip", d. h. die Vernehmlasser sind für den Status quo. 
Diese Vernehmlasser könnten sich aber ein zeitliches Vorziehen des Englischen vor 
Deutsch oder Französisch vorstellen - sofern darob kein "Sprachenkrieg" entsteht. 
LU, OW, NW, SH, AI, AR a 6 von 23 Kantonen 

Diese besteht aus einem Kanton: SG. Es ist eine sowohl-als-auch-Position. 

Vernehmlasser, die klar für die zeitliche und z. T. inhaltliche Privilegierung von Englisch 
gegenüber den Landessprachen optierten. 
SZ, ZG, AG a 3 von 23 Kantonen 
LC H 

- 3. Gruppe 

- 4. Gruppe 

Es erstaunt, dass der Erziehungsrat des Kantons Zürich zu dieser These keine Meinung 
abgegeben hat. Es kann aber wohl davon ausgegangen werden, dass Zürich zur 
Gruppe 4 gehört. 

Vorschläge zur These 3: 

Streichung des Ausdrucks "en principe/im Prinzip'' oder inhaltlich ähnliche Klarstellungen 
zugunsten der prioritären Festlegung einer Nationalsprache 
VD, VS, FR, JU, BE, BL, BS, SO, TG, GL, TI, Uni NE, Hochschule LU, SKLFB 

Variante Neuenburg: 
"Les cantons o f f r e n t  une langue o f f i c i e l l e  (allemand, f r a n ç a i s  
ou i t a l i e n )  comme deuxième langue."  ( N E )  

Variante Genf und CIIP SR/TI: 
" L e s  cantons déterminent  l a  langue qui es t  o f f e r t e  comme 
deuxième langue n a t i o n a l e  o b l i g a t o i r e .  ( G E ,  C I I P  S R / T I )  

Variante Tessin: 
" I  cantoni  scelgono l a  l ingua insegnata come seconda l ingua 
n a t i o n a l e .  ( T I )  
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-Die Kantone respektieren und fördern die in ihrer Schulbevölkerung vorhande- 
nen Sprachen und integrieren sie in die Stundentafeln/LehrplÖne. 
Les cantons respectent et encouragent les langues présentes dans leur po- 
pulation scolaire et les intègrent dans les horaireslplans d'études. 

Vorschlag BAK und BBW: 
" I m  deutschsprachigen Gebiet  w i r d  als zwei te  Landessprache 
Französisch cder  I t a l i e n i s c h  angeboter, i m  f ranzös i schspra -  
chigen Gebiet  Deutsch oder I t a l i e n i s c h .  ( B A K / O F C ,  BBW/OFES)  

Fazit 
1 .  Es soll das Gespräch mit dem Bund gesucht werden, um eine Lösung zu suchen, die 

2. Am Status quo der Privilegierung der Landessprache (Deutsch oder Französich) ge- 

3. Das Italienische muss in der Oberstufe der Volksschule eine faire Chance bekommen. 

4. Ein "éveil au langage" mit Englisch im Zusammenhang mit einem Fach/Fachbereich 
auf der Unterstufe sollte - sofern Schulversuche positive Resultate erbringen - nicht 
als Verstoss gegen das Prinzip der Privilegierung der Landessprachen angesehen 
werden. 

mit dem BV-Artikel 1 16 konform ist. 

genüber dem Englischen sollte festgehalten werden. 

4 . 3 . 4  These4 

Die These 4 wird als verbindliche Vorgabe und Zielsetzung von einer deutlichen Mehr- 
heit abgelehnt, sie sei undurchführbar, zu kostspielig und nehme gegenüber anderen 
Aufgaben der Schule einen zeitlich zu grossen Platz ein. Oft wird darauf hingewiesen, 
dass die Expertengruppe die Anstrengungen der Kantone, Gemeinden, Schulen und 
Lehrkräfte unterschätzt habe. Nur die Stellungnahmen des VPOD und der EDK-Arbeits- 
gruppe "Schulung fremdsprachiger Kinder" rufen zu einer Umsetzung der These auf: 

"Eine Erweiterung des  Sprachencurriculums m i t  ( e r s t m a l i g e r ! )  
Würdigung a'er sprachl ichen  Voraussetzungen der  ?ligranten ist 
f u r  d i e  s chu l i sche  und s o z i a l e  S i t u a t i o n  der  zugewanderten 
Kinder von grundlegender Bedeutung. (EDK-ArSeitsgruppe "Schu- 
lung  fremdsprachiger  Kinder/Groupe d e  t r a v a i l  CDIP " S c o l a r i -  
s a t i o n  des e n f a n t s  de langue é t rangère")  

Die Ablehnung ist aber meist verbunden mit dem Hinweis, dass die Vorschläge als 
Richtschnur und Perspektive in das Handeln einfliessen müssten. Es wird auf die Emp- 
fehlungen der EDK von 1991 verwiesen, welche ja die Optik der These 4 auch vertritt. 

Fazit 

1 .  Überarbeiten der These und Verweis auf EDK-Empfehlungen 199 1 

2. In der reformierten Lehrerbildung sicherstellen, dass die in der Begründung der These 
aufgestellten Postulate und Überlegungen Eingang finden. 
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4 . 3 . 5  These 5 

Die Schülerinnen und Schüler begegnen anderen Sprachen ab dem Kindergur- 
ten. Sie lernen spätestens in der zweiten Klasse der Primarschule eine andere 
Sprache als die lokale Landessprache: die zweite Fremdsprache beginnt 
spätestens in der fünften, die dritte spätestens in der siebten Klasse. 
Les élèves sont sensibilisés à l'existence d'autres langues dès l'école enfun- 
tine. Ils apprennent la première langue autre que celle du lieu au plus tard 
en deuxième année de l'école primaire. L'apprentissage de la deuxième 
langue étrangère commence au plus tard en cinquième année de scolarité, 
celui de la troisième au plus fard en septième. 

Kernstück dieser These ist die Empfehlung einer Vorverlegung des Unterrichts der ersten 
Fremdsprache auf spätestens zweite Klasse der Primarstufe, verbunden mit dem Vor- 
schlag, in der fünften Klasse mit der zweiten Fremdsprache und im siebten Schuljahr mit 
der dritten Fremdsprache zu beginnen. 

Im Kapitel 4.2.1.4 "Vorverlegung des Fremdsprachenunterrichts" sind die grundsätzlichen 
Positionen der Vernehmlasser zum Problembereich "Vorverlegung" an sich dargestellt 
worden, welche von einer Überzeugenden Mehrheit unterstützt werden. 

" L a  t h è s e  e s t  c e n t r a l e  dans t o u t  l e  d i s p o s i t i f  proposé .  C ' e s t  
a u  t r a v e r s  d ' e l l e  q u e  l e  message p o l i t i q u e  f o r t  p e u t  ê t r e  
c'onfle d ' m e  vo lon té  d ' enc lencher  des a n b i t i o n s  supér i eures  en 
m a t i e r e  d e  format ion  l i n g u i s t i q u e  de l a  j eunesse  s u i s s e .  'I (GE)  

Zu den Detailvorstellungen in These 5 gehen aber die Meinungen stark auseinander: 
- Zustimmung: 

VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, BS, SO, LU, UR, AR, ZH, GL, SH, BAK, BBW, SPR, VPOD, 
Uni NE, EDK-Arbeitsgruppe "Schulung fremdsprachiger Kinder", EBMK 
"Cet te  recommandation e s t  ambit ieuse mais correspond aux be- 
s o i n s  d e  la s o c i é t é  a c t u e l l e . "  (VS) 

- Ablehnung: 
BL und (ev.) indirekt viele andere Vernehmlasser 

Zum Vorschlag, die erste Fremdsprache (ohne genauere Festlegung) im zweiten Schul- 
jahr zu beginnen: 

- Zustimmung: 
FR, NE, AG, BS (mit Vorbehalt), SO, LU, UR, ZG (mit Festlegung Englisch), AR, TG, GR, 
ZH, SH, AI, BAK, BBW, Uni NE, EDK-Arbeitsgruppe "Schulung fremdsprachiger Kinder", 
EBMK 

- Ge g e nvo rs c h I a g : 
- 3. Klasse: VS (mit Festlegung Deutsch und Französisch), BE, SG, CODICRE, TI 
- 2. oder 3. Klasse: GE, CIIP SR/TI 

Vorschlug sei utopisch, eher später beginnen [SZ, BL) 
"Ci s i  r a m a r i c a  che l e  esper ienze  s v o l t e  i n  T ic ino  i n  m a t e r i a  
d i  insegnamento precoce  delle l i n g u e  non s iano  s ta t e  cons ide-  
ra t e  dal Rapporto. Occorre q u i  rammentare che i n  T i c i n o  ne l  

- Ablehnung: 
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1 9 6 9  il f rancese  veniva insegnato  a p a r t i r e  d a l l a  I elemen- 
t a r e .  L ' e s i t o  d e l l ' e s p e r i e n z a  non f u  p o s i t i v o  e dopo a l c u n i  
anni  1 ' insegnamento f u  p o s t i c i p a t o  a l l a  I I I  e lementare.  ' I  ( T I )  

In deutschsprachigen Antworten wurden Bedenken geäussert, ob dieser Vorschlag 
nicht das Erlernen der Standardsprache Deutsch erschwere. [BE, LU) 

Zum Vorschlag, die zweite Fremdsprache (ohne genauere Festlegung) im fünften 
Schuljahr zu beginnen: 

Zustimmung : 
NE, GE, CIIP SR/TI, AG, BS (mit Vorbehalt), SO, LU, ZG, AR, TG, GR, ZH, GL, SH, AI, BAK, 
BBW, Uni NE, EBMK 

Gegenvorschlag: 
In der ersten Umsetzungsphase: im 7. Schuljahr, und zwar Englisch, in der zweiten 
Umsetzungsphase: im 5. Schuljahr (VS) 
7. Schuljahr: FR, SG 

Ablehnung: 
BL 

Zum Vorschlag, die dritte 
jahr zu beginnen: 

- Zustimmung: 
GE, CIIP SR/TI, AG, BS 
BBW, Uni NE, EBMK 

- Gegenvorschlag: 

Fremdsprache (ohne genauere Festlegung) im siebten Schul- 

(mit Vorbehalt), SO, LU, ZG, AR, TG, GR, ZH, GL, SH, AI, BAK, 

auf-Sekundarstufe II verschieben: FR 

BL 
- Ablehnung: 

Allgemeine Bemerkungen und Postulate zur These 5 erscheinen in vielen Antworten: 
" I l  conviendra également de s e  poser  l a  ques t ion  des  capac i t é s  
d i f f é r e n t e s  des  e n f a n t s  a assumer un t e l  nombre d ' a p p r e n t i s -  
sages d e  langues .  '' (FR) 

I ' ? ,  bas Lernen von mindestens dre i  Fïemdsprachen - a u c h  wenn nur 
Grundkenntnisse  anges treb t  werden - ersche in t  i n  der  v o r l i e -  
genden Dars te l lung  beschönigend. ( Z H )  

' I ( .  . . )  f o r d e r t  - a l s  c o n d i t i o  s i n e  qua non - e i n e  Evaluat ion  
der  E f f e k t e  der e r f o l g t e n  Vcrverlegung des  Un ter r i ch t s  i n  der  
zwei t e n  Landessprache sowie v e r t i e f t e  und auch empirische S t u -  
d i e n  (Schulversuche)  uber b e f u r c h t e t e  Nebenwirkungen bei  e i n e r  
Vorverlegung des  Eng l i cchun ter r i ch t s  ( z .  3 .  Niveausenkungen i n  
anderen Bereichen,  v e r s t ä r k t e  Benachtei i igung von heute  schon 
u n t e r p r i v i l e g i e r t e n  S c h  u1 ergruppen; nega t i  ve Auswirkungen a uf 
den E r w e r b  der  zwei t e n  Frema'sprache) ; ' I  (LCH/ESH)  

" C ' e s t  une p r o p o s i t i o n  courageuse e t  f o r t  i n t é r e s s a n t e .  Pour 
ne  p a s  c o n t r i b u e r  2 un désordre encore p l u s  ãccentué dans l e  
paysage s c o l a i r e  s u i s s e  ( e t  é v i t e r  l e s  factieuses conséquences 
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pour  l a  m o b i l i t é  i n t e r c a n t o n a l e ) ,  il f a u t  b i f f e r  t r o i s  f o i s  
l ' a j o u t  " a u  p l u s  t a r d " .  I1 e s t  hautement souhai table  qu'une 
s o l u t i o n  unique (par l a  v o i e  d 'un  concordat) f i x e  pour  t o u t e  
l a  S u i s s e  l e  même régime: d é b u t  en 2e,  5e e t  7e années de sco-  
l a r i t é . "  (Uni N E )  

" I m  V e r g l e i c h  zum Is t -Zus tand  w i r k t  d i e  These r e v o l u t i o n ä r .  ' I  

( S K L F B )  

Einige Vernehmlasser melden kritische Bemerkungen zu den detaillierten Vorstellungen 
an: 

"I1 p a r a i t  e x c e s s i f  e t  prématuré d e  f i x e r  de maniere t r o p  p r é -  
c i s e  des  échéances en ce q u i  concerne l e  début d e  ces en-  
seignements .  '' (JU)  

"Der Belastung der Schuler  und Schülerinnen sowie der  Lehrper- 
sonen i s t  besondere Beachtung zu schenken. Die EDK w i r d  a u f -  
z e igen  müssen, wie d i e s e s  Problem b e w ä l t i g t  werden kann. '' (OW) 

"Die K r i t e r i e n  f ü r  d i e  i m  GSK f e s t g e l e g t e n  s p ä t e s t e n  Z e i t -  
p u n k t e  s ind  n i c h t  e r s i c h t l i c h .  '' (BAK/OFC,  BBW/OFES)  

Es wird auch verlangt, dass Flexibilität in der Sequenzierung möglich ist: 
"La f o rmula t ion  de l a  t h e s e  d e v r a i t  prendre une tournure  p l u s  
souple  e t  l a i s s e r  c la irement  entendre q u  ' i l  s ' a g i t  d ' o b j e c t i f s  
d e  long  terme.  '' ( C I I P  S R / T I )  

I ' ( .  . . )  dass  w i r  e i n e  Umsetzung der  These 5 i n  absehbarer Z e i t  
k a u m  f ü r  möglich h a l t e n .  S i e  i s t  a l s  l a n g f r i s t i g e s  Z ie l  zu se- 
hen.  '' ( T G )  

" D i e  Umsetzung d i e s e r  These w i r d  v i e l  Z e i t  brauchen und kann 
schon a u s  f i n a n z i e l l e n  Gründen nur l a n g f r i s t i g  e r f o l g e n .  'I (SH) 

Klar abgelehnt wird die These 5 als Ganzes vom Kanton Basel-Landschaft: 
"Eine W e i  t e r e  m i t  immensem Aufwand verbundene Vorverlegung des  
Fremdsprachen un t e r r i c h  t s 1 ehnen w i r  a b ,  da sowohl h i n s i c h t l i c h  
der  e r z i e l b a r e n  Wirksamkeit a l s  auch h i n s i c h t l i c h  d e r  Akzep- 
tanz  Vorbehal te  anzubringen s i n d .  ( B L )  

Die Vorbehalte bei einer zwar grundsätzlichen Zustimmung vieler Antworten findet sich 
zusammengefasst in der Antwort Solothurns: 

"Grundsätz l ich  e invers tanden;  Befürchtungen bez iehen  s i c h  
n i c h t  so sehr  a u f  d i e  Überlastung a l l e r  Kinder,  sondern a u f  
d i e  Überforderung der  le is tungsschwächeren Kinder und der 
L e h r k r ä f t e .  E s  w ä r e  zu berücks i ch t igen ,  dass  d i e  Sprachkompe- 
t enzen  d e r  Kinder schon i m  Kindergarten sehr  u n t e r s c h i e d l i c h  
s i n d .  D i e  mögl iche Lfberforderung e i n e s  T e i l s  der Schülerinnen 
und S c h ü l e r  kann n i c h t  e i n f a c h  durch  e f f i z i e n t e r e  Methoden und 
Modal i tä ten  des Lernens b e s e i t i g t  werden. W i r  vermissen i m  ge- 
samten Sprachenkonzept Aussagen z u r  un te r sch ied l i chen  Le is -  
t u n g s f ä h i g k e i t  von Schulerinnen und Schülern ( s ind  uns deshalb  
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bewuss t ,  dass  d i e  Sprachdidaktik gerade i n  diesem Bereich noch 
grossen Nachholbedarf a u f w e i s t )  . Wicht ig  wäre n i c h t  nur ,  den 
j e w e i l i g e n  Beginn e i n e r  Sprache f e s t z u l e g e n ,  sondern auch  den 
Spânnungsbcger; während der cb l iga tor i schen  S c h u l z e i t .  Cen f r ü -  
hen Beginn des  Fremdsprachenunterrichts u n t e r s t u t z e n  w i r  s ehr ;  
e r  konnte  b e r e i t s  schor; in Kindergarten oder i n  der  1 .  Klasse 
e i n  se t zen ,  wenn me thodi  sch und dl da k t ì s c h  gewähr1 ei s t e  t w i r d ,  
dass  dadurch das Lesen- und Schreibenlernen sowie - i n  der  
deutschsprachigen Schweiz - d e r  Erwerb der  Standardsprache 
n i c h t  beh inder t  w i r d .  W i r  sehen durchaus a u c h  Möglichkei ten 

V e r t e i l u n g  des  Sprachenunterrichts  (S t i chwor t :  I n t e n s i t a t )  a u f  
d i e  gesamte ob l iga tor i sche  und nachobliga t c r i s c h e  S c h u l z e i t  
f e h l e n  weitgehend. Ers t  aufgrund d i e s e r  Entscheide können 
Lehrergrundausbildung und - f o r t b i l d u n g  s i n n v o l l  den neuen An- 
forderungen angepasst werden. " ( S O )  

von d i s k o n t i n u i e r l i c h e n  Formen. Aber Lkerlegungen zur  

Vorschlag zur Neuformulierung: 
" D i e  Sc$Ulerinnen und Schuler begegnen andern Sprachen a b  dem 
Kindergarten.  S i e  lernen  a b  dem z w e i  t en  Schul jahr e i n e  andere 
Sprache a l s  d i e  l o k a l e  Landess-Drache; d i e  zwe i t e  und d r i t t e  
Fremdsprache begin f i t  g e s t â  f f e l  t wahrend der o D l i g a  t o r i s c h e n  
S c h u l z e i t .  ' I  ( U R )  

Vorschlag zu Sofortmassnahmen: Empfehlung der EDK für 
" k o o r d i n i e r t  e Vorverl  egung des Beginns des Eng1 i s   chu^ t e r r i  cn t s  
a u f  das s i e b t e n  Schul jahr" .  (NW) 

Fazit 
1 . Die These muss überarbeitet werden. Es besteht Klarungsbedarf bezüglich: 

- zeitlicher Abfolge des Fremdsprachenunterrichts (im Zusammenhang mit Thesen 3 
und 6) 

- Reihenfolge des Fremdspracheneinsatzes 
- Einbezug des Fremdsprachenunterrichts auf der Sekundarstufe II in zeitlicher und 

inhaltlicher Abfolge 

2. Zusammentragen von Evaiuationsergebnissen (ev. durch Ergänzung) zu den 

3. Erarbeiten einer Empfehlung EDK: Einführung Englisch im siebten Schuljahr (im Sinne 

4. Erarbeitung von Konsequenzen des GSK für andere Fächer/Fachbereiche - mit einer 

5. Erarbeitung der Konsequenzen für Lehrerbildung (im Zusammenhang mit Thesen 13 

"Empfehlungen 1975" 

einer Sofortmassnahme) 

Darstellung von Varianten 

und 14) 
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4.3.6 These6 

Die Kantone legen die Reihenfolge der Einführung der Fremdsprachen im Rah- 
men interkantonaler Vereinbarungen fest. Die am Schiuss der obligatorischen 
Schulzeit zu erreichenden Richtziele gelten unabhängig von der Reihenfolge 
der Einführung. 
Les cantons fixent l'ordre d'introduction des langues dans le cadre de con- 
ventions infercantonales. Les objectifs Ò atteindre au terme de la scolarité 
obligatoire sont valables indépendamment de l'ordre d'introduction des 
langues choisi. 

Die These hat zwei Stossrichtungen: Zum einen können die Kantone "im Rahmen inter- 
kantonaler Vereinbarungen" die Reihenfolge der Fremdspracheneinführung festlegen. 
Im Kommentar wird dazu empfohlen, eine "regional abgesprochene und in interkanto- 
nalen Vereinbarungen festgelegte Reihenfolge" vozusehen. These und Begründung 
bieten nach Auffassung der Vernehmlasser wenig an Klärung wichtiger Fragen: Region 
ist z. B. nicht Sprachregion, Verhältnis Autonomie der Kantone zu Vereinbarungen und 
Vorgaben EDK zu Entscheiden in Sprachregionen bzw. Regionen. Zum andern wird in 
der These postuliert, dass die gleichen Richtziele "am Schluss der obligatorischen Schul- 
zeit" zu erreichen seien, und zwar "unabhängig von der Reihenfolge der Einführung". 

Die Stellungnahmen sind demnach auf die zwei Postulate ausgerichtet 

1. Zur Reihenfolge der Einführung - interkantonale Vereinbarungen 
(siehe auch Kapitel 4.2.1.6): 

- Zustimmung (inkl. "harte" Abmachungen (keine Relativierung des Koordinations- 
bedarf es) ) : 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, TI, BE, AG, BL, BS, NW EDK, LU, OW, NW, ZG, SZ, AR, 
TG, GR, GL, BAK, BBW, LCH, VPOD, Uni NE, SKLFB 

" S i  r i t i e n e  che l a  prima l ingua insegnata - o l t r e  a l l a  l i ngua  
materna - debba e s s e r e  una l ingua naz ionale .  Ragioni p o l i t i c h e  
e l a  natura s t e s s a  d e l  n o s t r o  federal i sm0 impongono questa 
s c e l t a .  ( T I )  

"La  l i b e r t é  l a i s s é e  r i s q u e  d 'engendrer  p l u s i e u r s  d i f f i c u l t é s  
(. . . ) .  C e t  é t a t  d e  f a i t  i rai t  a l ' e n c o n t r e  de l a  v o l o n t é  

m a n i f e s t é e  dans l e  p r o j e t  d ' i n s t a l l e r  chez tous  l e s  j e u n e s  
s u i s s e s  un mu l t i l i ngu i sme  p l u t ô t  que l e  s eu l  b i l i n g u i s m e . "  
( F R )  

" C e t t e  t h è s e  v a  dans l e  sens d 'une  décoordinat ion.  ' I  ( N E )  

"Nous nous y opposons e t  considérons que l e s  acquis  de coordi -  
n a t i o n  do iven t  ê t r e  absolument conservés ."  ( G E ,  C I I P  SR/TI) 

" f . .  . )  W i r  lehnen d i e  i n  der These e b e n f a l l s  angeleg te  R e l a -  
t i v i e r u n g  des Koordina t i o n s b e d a r f s  a b .  ( B L )  

"Unseres Erachtens geniigt e i n e  reg ionale  Koordination i m  S inn  
der  EDK-Regionen i n  d i e sen  Belangen n i c h t ;  e s  braucht  zumin- 
des t  sprachregionale  Konzeptionen, welche über d i e  Sprachgren- 
zen p o l i t i s c h  a k z e p t i e r t  werden können. " ( N W )  
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" Innerha lb  d e r  Deutschschweiz i s t  f u r  d i e  zwe i t e  Fremdsprache 
zwingend e i n  Konsens z u  f i n d e n .  Hier i s t  d i e  EDK g e f o r d e r t .  " 
I TG) 

"Diese Koordinan t ionsaufgabe  muss von der EDK wanrgenommen 
werden. S i e  kann n i c h t  an d i e  Kantone d e l e g i e r t  werden. ' I  

[ B A K / O F C ,  BB W / O F E S )  

I' 1 .  . . )  b e t r a c h t e t  e i n e  in t e rkan tona le  Koordination b e z ü g l i c h  
d e r  Ein führungsze i  tpunkte  der  verschiedenen Sprachen a l s  ahsc- 
1 u t  zwingend. I I  ( L C H / E C H )  

"Mais s i  des  mesures concre tes  devraien t  con t r ibuer  a un é c l a -  
tement encore p l u s  grand e n t r e  l e c  systèmes s c o l a i r e s  canto-  
naux,  nous donnerions l a  p r e f e r e n c e  a u  s t a t u s  quo."  (Uni N E )  

Änderungsvorschläge: 
UR, GE, CIIP SR/TI 
"Les cantons dé t e rn inen t  1 'ordre  d ' i n t r o d u c t i o n  de 1 ' e n -  
seignement des  langues dans l e  câdre d 'accords  in tercantonaux  
en maintenant  l e s  a c q u i s  de  l a  coordinat icn .  Sous r é s e r v e  d e  
l a  s e n s i b i l i s a t i o n  aux langxes dans l e  cadre p r e s c o l ã i r e ,  l a  
pr2mière langue ense ignée ,  au t re  que c e l l e  du  l i e u  e s t  une 
langue n a t i o n a l e .  I' ( C I I P  S R / T I ,  GE) 

Ablehung - für Freiheit der Kantone: 
SG, ZH 
"W?gen der  un te r sch ied l i chen  B e d i x f n i s s e  i n  den verschiedenen 
Landes- und Sprachregionen i s t  e i n e  verb ind l i che  gesamtschwei- 
z e r i c c h e  Lösung n i c h t  erwunscht.  E s  i s t  daher r i c h t i g ,  d i e  
Re ihen fo lge  der  Einführung den Kantonen zu über lassen .  ' I  ( S G )  

Zur Aussage, dass "am Schluss der obligatorischen Schulzeit" die gleichen Richtziele 
erreicht werden müssten "unabhängig von der Reihenfolge der Einführung": 

- Zustimmung: 

- Kritik: 

"Was d i e  Reihenfo lge  der  Sprachen b e t r i f f t ,  so i s t  e s  r e a l i -  
t ä t s f e r n  zu glauben, i n  der  zwei ten  Landessprache könnten a u c n  
b e i  spàterem Einse tzen  hòhere Z i e l e  e r r e i c h t  werden a l s  i m  
Eng l i sch ,  f a l l s  denn Engl isch vorgezogen würde. ' I  ( B E )  

UR, NW, ZG, AR, SG, CODICRE 

BE, TG 

- Änderungsvorschlage: - 

- Ablehnung: - 

Fazit 

1 . Eine gesamtschweizerische und sprachregionale Vereinbarung Über Abfolge, Beginn, 
Dauer und Gewichtung muss eine Diskoordination im Fremdsprachenunterricht ver- 
meiden. Empfehlungen sind für eine Mehrheit der Vernehmlasser ein zu schwaches 
Instrument (siehe auch Fazit zu Thesen 3 und 5).  
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tone formulieren diese für jede unterrichtete Sprache und jede Fertigkeit 
(Hörverständnis, Leseverständnis, Gesprächskompetenz, zusammenhängende 
mündliche Produktion, schriftliche Produktion) verbindliche Richtziele a m  Über- 
gang zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I. 
Afin d e  garantir le passage entre les cycles scolaires au sein des cantons, 
ceux-ci formulent pour chaque langue enseignée et chacune des compe- 
tentes (compréhension oralelécrite, compétence conversationnelle, ex- 
pression orale suivie/expression écrite) des objectifs généraux Ò atteindre 
lors d u  passage du cycle primaire au cycle secondaire I. 

2. Es muss das Gespräch mit Bund betr. Berücksichtigung der Anliegen Artikel 1 16 BV ge- 

3. Die Richtzielvorstellungen müssen in Bezug auf Praktikabilität untersucht werden. 

4. Es stellt sich die Frage, ob aus der These 6 nicht zwei Thesen formuliert werden müss- 

suc h t werden. 

ten. 

4 . 3 . 7  These 7 

In Ergänzung des zweiten Teils der These 6 werden in der These 7 für jede zu unterrich- 
tende Sprache verbindliche Richtziele am Übergang zwischen Primar- und Sekundar- 
stufe 1 gefordert. 

Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, BE, BL, BS, SO, TI, LU, UR, OW, NW, ZG, AR, SG, TG, GR, 
GL, AI, BAK, BBW Uni NE, SKLFB, EBMK 

Kritik: 
VD, CODICRE 
“La mise en p l a c e  de c e t t e  recommandation e s t  i nd i spensab le .  ‘ I  

(VS) 

V orsc h I Ö g e: 
- für alle Schulstufen: FR, VS, NE, BE, BL, BS, LU, ZG 
- Einbezug Sekundarstufe II: NW, CODICRE 

“De p l u s  c e t t e  t h e s e  implique une d i scuss ion  sur l e s  s t r u c t u -  
r e s  s c o l a i r e s :  durée de l ‘ é c o l e  pr ima i re ,  organisa t ion  du  n i -  
veau secondaire  I e t  coordinat ion avec l e s  s t r u c t u r e s  de l ’ e n -  
seignement secondaire I I .  ’’ (CODICRE)  

“Der B e g r i f f  “ R i c h t z i e l e  I’ i s t  durch I1verbindliche T r e f f p u n k t e ”  
z u  e r s e t z e n . ”  ( U R )  

“ D a s  Formulieren verb ind l i cher  R i c h t z i e l e ,  welche innerhalb  
der  o b l i g a t o r i s c h e n  S c h u l z e i t  zu erre ichen  s i n d ,  s t e l l t  gene- 
r e l l  e i n e  neue A r t  der Führung zur  i n d i v i d u e l l e n  Z i e l e r r e i -  
chung d a r .  Der Umgang d a m i t  s t e l l t  b i s h e r i g e  S t euerungs ins t ru -  
mente wie Jahrgangklassen, Lehrpläne, J a h r e s z i e l e ,  S t o f f v e r -  
t e i l u n g s p l ä n e ,  Stundenplane, usw. i n  Frage und l ä s s t  andere 
Formen z u .  Die Lernda ger ,  Lernzei  t konnte d a m i  t ind iv idua  - 
l i s i e r t  werden. Externe L e r n e f f e k t e  müssten i n  Rechnung ge -  
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s t e l l t  werden. Die Schuldauer könnte  f l e x i b i l i s i e r t  werden. 
Denn: werden kun f  t i g  aucn andere Fachbereiche durch v e r b i n d l i -  
che L e r n z i e l e  g e s t e u e r t ,  so  e r f ä h r t  d i e  Idee der  gemeinsanen, 
o b l i g a t o r i s c h e n  S c h u l z e i t  i n  vorwiegend o f f e n t l i c n e n  Schulen 
grundlegende Änderungen. Das wurde z w e i f e l l o s  z u  einem hoben 
Innova t ionsdruck  führen .  " (OW) 

- Ablehnung: - 

Fazit 
1 .  Den Grundanliegen der These wird zugestimmt. 

2. Anregungen zu Ergänzungen gehen in zwei Richtungen: 
- Festlegung von Richtlinien an allen Schulstufenübergangen (inkl. zu Sek. il) 
- Verstörkung der Harmonisierung der Schulstrukturen an der Volksschulstufe 

4 . 3 . 8  These 8 

Der Unterricht sämtlicher Sprachen, die in den Lehrplänen enthalten sind 
(inklusive der lokalen Landessprache), geschieht im Rahmen abgestimmter Di- ' daktiken. 
L'enseignement de l'ensemble des langues figurant dans les plans d'efudes, 
y compris la langue nationale locale, s'inscrit dans le cadre de didactiques 
des langues coordonnées. 

- Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, BE, BL, BS, SO, LU, UR, TI, OW, NW, ZG, AR, TG, GR, GL, 
BAK, BBW, SKLFB, EBMK SPR, CARSP 
"Le décloissonnemen t d idac t ique  de 1 'enseignement des  langues 
d o i t  Ztre un élément d e  base A i n s c r i r e  a u  cah ie r  des  charges 
d e  l a  r é é c r i t u r e  des  p l a n s  d ' é t u d e s  e t  de l a  concept ion des  
moyens d 'ense ignement .  '' (JU) 

"Cette t h è s e  pose  le problème de l a  for-nation t r a n s d i s c i p l i -  
n a i r e  en langues des  ence ignânts ,  s t r a t é g i e  d ' a p p r e n t i s s a g e ,  
d i d a c t i q u e  coordonnée des  langues.  " (CUDICRE)  

"Wir u n t e r s t ü t z e n  d i e  Phstimmung der Didakt iken.  Insbesondere 
i n  d e r  Primarschule s o l l t e  Sprache u n t e r r i c h t e t  werden und 
nicht pr imar  e i n e  Fremdsprac5e. A l l e rd ings  dür f en  d i e  Sprachen 
ih ren  j e  e igenen Eigenwert n i c h t  v e r l i e r e n .  D i e  Sprachdidakt ik  
s t e h t  i n  d i e s e r  Hins ich t  jedoch noch am Anfang; von i h r  d a r f  
n i c h t  a l l e s  erwar te t  werden. A u f  dem Hintergrund der  a l lgeme i -  
neli L i n g u i s t i k  und der  Psycho l ingu i s t i k  i s t  i m  Hinbl ick  a u f  
e i n e  neue Sprachdidakt ik  f ü r  d i e  Primarschule (und z .  T. fùr 
d i e  Sekundars tu fen  I und I I )  Each v ie l  Entwicklungsarbei t  zu 
l e i s t e n .  A u f t r ä ç e  für d i e s e  Entwicklungsarbei t  mussten deshalb  
an kompetente S t e l l e n  vergeben werden. " ( S O )  

- Zurückhaltung: 
SG, Uni NE, CODICRE 

- Ablehnung: 
AI 
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Fazit 

1. Die These findet eine breite Zustimmung. Allein die Bedenken und Hinweise, die 
CODICRE und Solothurn (siehe Zitate) vorbringen, müssen sorgfaltig erwogen wer- 
den. 

2. Die Lehrerbildung ist herausgefordert. 

4.3.9 These9 

Verschiedene Formen des zwei-/mehrsprachigen Unterrichts sind auf breiter Ba- 
sis zu fördern, zu erproben und zu begleiten. 
L'enseignement bi-/pluriiingue, selon des formules diverses, doit être encou- 
rage, expérimenté et encadre à large échelle. 

- Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, TI, BE, AG, BL, BS, TI, LU, UR, OW, ZG, TG, GR, ZH, GL, 
BAK, BBW, SPR/CARESP, VPOD, SKLFB, EBMK 
' I ( .  . . ) und dass  immersive Unterr ich ts formen v ie lversprechend 
und z e i t s p a r e n a  s i n d .  " ( B E )  

- Bedenken zur Machbarkeit: 
NW, BS, ZG, AR, SG, TG, GL, SH, NW, SPR, Uni NE, CODICRE. SKLFB 
" F ü r  manche L e h r k r ä f t e ,  so d i e  Befürchtung,  s e i  b i l i n g u a l e r  
U n t e r r i c h t  e i n e  k l a r e  Überforderung. " ( E S )  

"Immersion, der  w i r  f ü r  d i e  Umsetzung des Gesamtsprachenkon- 
z e p t e s  e i n e  z e n t r a l e  Ro l l e  zuordnen, i s t  a u f  e i n e  hohe Mobi l i -  
t ä t  und e i n e  gegenüber heu te  v i e l  grössere Fremdsprachkompe- 
t e n z  der  Lehrkraf te  angewiesen. ( S O )  

"Hier w i r d  e i n  sehr  hohes Z ie l  g e s t e c k t .  Zwei- oder mehrspra- 
ch iger  Un ter r i ch t  e r f o r d e r t  e i n e  sehr  hohe Sprachkompetenz der  
L e h r k r ä f t e ,  ohne d i e  weder dem Fach noch der  Fremdsprache 
gedien t  i s t .  D i e  sprachl iche  Ausbildung i s t  n i c h t  nur f ü r  
S p r a c h l e h r k r ä f t e ,  sondern auch f ü r  Sach lehrkra f t e  notwendig,  
w a s  zu erhöhten A u s -  und Fortbi ldungskosten f ü h r t .  Fachunter- 
r i c h t ,  e r t e i l t  i n  der  Fremdsprache a l s  U n t e r r i c h t s p r i n z i p ,  
w i r d  sich unseres  Erachtens n i c h t  genere l l  r e a l i s i e r e n  l a s s e n ,  
Diese ä u s s e r s t  w e r t v o l l e  Unterr ich ts form w i r d  nur von e i n e r  
S p r a c h e l i t e  un te r  den Lehrkräf ten  s i n n v o l l  genu t z t  werden kön- 
nen .  ( S H )  

"Cet te  thèse n é c e s s i t e  un important t r a v a i l  d e  recherche a 
p o u r s u i v r e  dans  1 'enseignement b i l i n g u e ,  comme l a  pondérat ion  
des domaines d e  conpetences,  1 ' u t i l i s a t i o n  des  langues premiè-  
res ,  l e  développement des moyens d 'appren t i s sage ,  1 ' i n t é g r a -  
t i o n  d e  n o u v e l l e s  formes e t  t echnologies  d ' appren t i s sage ,  
l ' a p p r é c i a t i o n  d e s  compétences acqu i ses ,  des  moda l i t é s  renou- 
v e l é e s  d e  format ion  des  ense ignan t s ,  e t c .  " (CODICRE)  
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" W i r  haben daher  Bedenken zur  f lachendeckenden Rea l i s i e rbar -  
k e i t  des  ïmmers ionsuf i terr ich ts .  " ( N W )  

"Auch d i e s  bedingt  e i n e  fundamentale Anderung der  bec  tehenden 
Schulkul  t u r .  'I (SKLFB/CSPE) 

- Ablehnung: 
AI 

Fazit 

1 .  Es fallt auf, dass die Zustimmung von Westen nach Osten abnimmt. Kantone, wel- 
che bereits Pilotprojkete installiert haben, sind für Immersionsformen offener. 

2. Die Bedenken sind ernst zu nehmen. Die Anforderungen an die Lehrkräfte sind sehr 
hoch. Ob Lehrergrundausbildung und -Weiterbildung dem hohen Auftrag genügen 
können, ist eine offene Frage. 

4 . 3 . 1 0  These 10 

Alle Schülerinnen und Schüler sollen die Möglichkeit haben, an Formen des 
sprachlichen Austausches teilzuhaben, welche in die Übrigen sprachpädago- 
gischen Aktivitäten integriert sind. 
Tout élève doit avoir la possibilité de participer u des échanges linguistiques, 
qui s'inscrivent dans la cohérence pédagogique des apprentissages Iinguisfi- 
ques. 

- Zustimmung: 
VS, FR, JU, TI, NE, GE, CIIP SR/TI, BL, BS, LU, UR, OW, ZG, AR, SG, TG, GR, GL, BAK, BBW, 
DBK, Uni NE, SKLFB 

- Bedenken: 
SO, AI, CODICRE 
"La mise  e n  oeuvre (. . . )  suppose un t r è s  haut degré d e  coopé- 
r a t i o n  i n t e r c a n t o n a l e ,  v o i r e  n a t i o n a l e .  'I (JU) 

"Insbesondere h i n s i c h t l i c h  Organisa t i o n  ur?d Finanzierung s ind  
v i e l e  Fragen o f f e n .  Schüler-  und Lehreraustausch z .  B. er-  
r e i c h t e n  d i e  Grenzen innerhalb  der  Schweiz wegen d e r  Ungleich-  
ver te i l  ung der  Sprachen. " ( S O )  

Fazit 

Es gibt eigentlich nur zwei Bedenken gegen diese These: Zum einen die Kostenfolgen 
und zum andern die Realisierbarkeit durch das numerische Ungleichgewicht der Spra- 
chen in der Bevölkerung unseres Landes. 
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4.3.11 These 11  

Im Sinne einer methodologischen Diversifizierung sollen a u c h  aiternative 
Sprachlern- und lehrmethoden genutzt, gefördert und entwickelt werden. 
Dans le sens d'une diversification méthodologique, des formes alternatives 
de I'enseignernenf ef de J'apprenfissage des  langues sont ¿I exploiter, Ù en- 
courager  et Ci développer. 

- Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, TI, BE, BL, BS, LU, UR, ZG, AR, SG, TG, GR, GL, BAK, BBW, 
CODICRE, SKLFB, SBMK 
"ES g e h t  d a b e i  n i c h t  um " a l t e r n a t i v e "  Lernmethoden ,  s o n d e r n  um 
e i n e  W e i t e r e n t w i c k l u n g  des Sprach- bzw. F r e m d s p r a c h u n t e r r i c h t s  
mit zweckmässigem E i n s a t z  n e u e r  U n t e r r i c h t s m i t t e l .  " (BL) 

- Bedenken: 
SO, TG, AI 
" N e u e  Formen des S p r a c h u n t e r r i c h t s  s i n d  z u r  E r r e i c h u n g  der 
Z i e l s e t z u n g e n  u n a b d i n g b a r .  A l l e r d i n g s  kònnen a u c h  d i e  bester! 
Methoden  und Reue Un t e r r i c h t s f o r m e n  n i c h t  a l l e s  l e i s t e n ,  es 
s i n d  a u c h  n e u e  I n h a l t e  n o t w e n d i g .  Die i n f o r m a  t i o n c t e c h n o l o g i e n  
b r i n g e n  z w a r  R e u e  M ö o l i c h k e i t e n .  Cie s o l l t e n  jetioch n i c h t  
ü b e r s c h ä t z t  werden und mussen  a u c h  i n  Z u k u n f t  s t u f e n ã d ä q u a t  
s e i n .  Irn V o r d e r g r u n d  s t e h t  zudem inmer noch d i e  Kommunikat ion 
z w i s c h e n  S c h ü l e r i n n e n  und Sc.ilùlern Lind n i c h t  nur d i e j e n i g e  
z w i s c h e n  S c h ü l e r i n n e n  und S c h i i l e r n  und PC's. i n s b e s o n d e r e  da r f  
n i c h t  d ie  b i s h e r i g e  F r e m d s p r a c h e n d i d a k t i k  der S e k u n d a r s t u f e n  I 
und II auf d i e  P r i m a r s t u f e  Ubertragen  werden .  D i e  P r i m a r s t u f e  
b e n o t i g t ,  soll d a s  G e s a m t s p r a c h e n k o n z e p t  i l m s e t z b a r  s e i n ,  e ine  
n e u e  S p r a c h d i d a k t i k .  ' I  (SO) 

Fazit 

In den Antworten herrscht grosse Übereinstimmung vor. Einige Antworten machen auf 
die Konsequenzen für die Lehrerbildung aufmerksam. 

4 . 3 . 1 2  These 12 

Die Kantone gewährleisten die Transparenz zwischen Sprachlernprozessen in- 
nerhalb und ausserhalb des Sildungssystems, beispielsweise mit Hilfe des 
"Europäischen Sprachenportfolios". 
Les cantons garanfissenf la transparence enfre les apprenfissages de iun- 
gues réalisés à l'inférieur et à /'extérieur d u  système scoíaire pur exemple c i  
/'aide d u  "Porffolio européen des langues". 

- Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE. CIIP SR/TI, TI, AG, BL, BS, SO, LU, UR, OW, ZG, AR, SG, TG, GR, AI, 
BAK, BBW, SPR, VPOO 
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der Empfehlungen durch eine Anpassung der Grundausbildung und der Wei- 
terbildung der Lehrkräfte. 
les cantons permettent l’application des recommandations en adaptant la 

I ‘ ( .  . . I  en ce q u i  concerne l e  p o r t f o l i e  e t  l a  v a l i d a t l o n  des 
connaissances i n d i v i d u e l l e s ,  i l  e s t  rap-pele l e  souc i  d ‘ é v i t e r  
une forme d’accroissement  des i n é g a l i t é s .  ‘ I  (JU) 

- 
Die Kantone integrieren Aufenthalte in anderen Sprachgebieten in die Pro- 
gramme für die Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer. 
Les cantons intègrent des séjours dans d’autres regions linguistiques dans le 
cadre de fa formation des enseignantle). 

“Diese Z i e l s e t z u n g  b e r ü c k s i c h t i g t  un te r  anderem d i e  s p e z i f i -  
sche In t e res sen lage  zweispracniger  Kinder.  S i e  i s t  aber auch 
e i n  Geeignetes  Iristrument der  Se lbs t e inschã t zuzg  von Lernenden 
und s c h a f f t  sowohl V e r b i n d l i c h k e i t  a l s  a u c h  Verg1eici;barkei t .  
Ein besonderer  Vorzug b e s t e h t  d a r i n ,  dass  d i e s e  wicht ige  Z i e l -  
s e t zung  m i t  r e l a t i v  wenig Aufwand umzusetzen i s t .  ” (BS) 

- Bedenken: 
SO, LU, GL 
“Dokumentation und Z e r t i f i z i e r u n g  scheinen uns wicht ige  A n l i e -  
gen i m  Bereich der Spracnkornpetenzer; z u  s e i n .  Gb d a s  SpracAeri- 
p o r t f o l i o  d a s  gee igne te  und e i n z i g e  M i t t e l  dazu i s t ,  w i r d  s i c h  
weisen müssen. Eine wesent l iche  F r a g e  i s t  ï m  Gesamtsprachen- 
konzept  jedoch ausgeblendet ,  d i e  i m  Sinne e i n e s  Gesamtkonzep- 
t2.s ebe.?falls e i n e r  gemeinsamen Entscheidung zuge fuhr t  werden 
mùsst e : We1 che Fremdsprache i s t  s e l  ektionswirksam ? ‘ I  ( S O )  

- Ablehnung: 
BE 
“Der Z e r t i f i k a t i o n s g l a u b e  b e t o n t  und b e l a s t e t  den S e l e k -  
t i o n s a s p e k t  des  Fremdsprachenlernens unnot ig .  ‘I ( B E )  

Fazit 
Eine deutliche Mehrheit, welche sich zu dieser These geäussert hat, ist bereit, “euro- 
kompatible” Lösungen in den Fremdsprachenunterricht miteinzubeziehen (mit dem Ein- 
bezug von Portfoliovorstellungen). Allein es müssen noch gewichtige Fragen geklärt 
werden, so insbesondere, ob nicht ein pädagogischer Rückschritt erfolgt. 

4 .3 .13  

These 13: 

These 14: 

Thesen 13 und 14 

1 Die Kantone ermöglichen in interkantonaler Zusammenarbeit die Umsetzung 1 

1 dre d’une collaboration intercantonale. i 

Mit den Thesen 13 und 14 werden Anforderungen an die Lehrerbildung angemeldet. In 
fast allen Antworten wurden bereits in den einleitenden Bemerkungen Aussagen zu den 

AUSWERTUNGSBERICHT ZUM GESAMTSPRACHENKONZEPT (GSK) EDKICDIP 15.1 o. 1998 



tiefgreifenden Konsequenzen für die Lehrerbildung gemacht worden (siehe Kapitel 
4.2.1.5) . 

Wie in den Bemerkungen zu vorangegangenen Thesen festgestellt werden kann, ha- 
ben viele andere Thesen des Berichts Auswirkungen auf die Konzepte der Lehrerausbil- 
dung, und zwar verstanden als Lehrergrundausbildung und Lehrerweiterbildung (Leh- 
rerfortbildung) , 

- Zustimmung (zur zentralen Bedeutung der LB) 

AR, SG, TG, GR, ZH, GL, SH, BAK, BBW, SPR, VPOD, Uni NE, Uni GE 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, TI, AG,  BE, BL, BS, SO, NW EDK, LU, UR, SZ, OW, NW, ZG, 

" L a  format ion  des ense ignants  e s t  déterminante  pour l a  r e u s -  
s i t e  d e  t o u t  p r o j e t  innovant ."  ( F R )  

"Toutes  l e s  r é f l e x i o n s  menées (. . . )  conf i rment  b i e n  que l a  
p i e r r e  angula ire  de c e t t e  nouve l l e  p o l i t i q u e  e s t  une format ion  
appropr iée  d u  corps ense ignant .  (JU) 

"La co l labora t ion  in t e rcan tcna le  e s t  à c e t  égard i n é l u c t a b l e .  
(GE,  CIIP SR/TI) 

- Bedenken: 
BE, TG, GL 
"Das gesamte Sprachenkonzept i s t  nur denkbar,  wem d i e  Lehrer- 
b i l d u n g  a u f  e i n e  v ö l l i g  Reue Basis  g e s t e i l t  w i r d . "  I S E )  

"Die Anpassung d e r  Grundausbildung und der  Wei terb i ludng der 
L e h r k r ä f t e  b i l d e t  e i n e  c o n d i t i o  s i n e  qua non für e i n e  s i n n -  
v o l l e  Umsetzung des  Gesamtcprachenkonzepts. '' (TG) 

- Anmerkungen: 
- Fächergruppenlehrkraft statt Generalist: FR, JU, BE, LU, SZ, NW, ZH, SH, GL, RFP, Uni 

BE, Uni FR 
- Vereinbarung für koordinierte Reform/interkantonal abgestimmtes Umsetzungs- 

Programm: BL, BS, LCH 

Fazit 
1 .  Einigkeit besteht in der zentralen Rolle der Lehrerausbildung für die erfolgreiche Um- 

2. Die interkantonale Zusammenarbeit muss noch verstärkt werden. 

3. Wenn auf der Primarstufe eine zweite Fremdsprache eingeführt wird, hat der Gene- 
ralist (Allrounder) auf dieser Stufe ausgedient. Dann muss die Fachergruppenlehrkraft 
eingesetzt werden (4  - 6 Unterrichtsberechtigungen, mit 1 - 2 Schwerpunktsfachern) 
(siehe dazu Ausführungen im Kapitel 4.2.1 -5). 

setzung des GSK. Dies bedingt höhere Kosten und braucht viel Zeit. 
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Die Kantone ermöglichen in interkantonaler Absprache die Erreichung der ge- 
meinsamen Richtziele durch die Herstellung geeigneter Lehr- und Lernmittel 
und die Einrichtung regionaler Ressourcenzentren. 
Les cantons, en concertation intercantonale, permettent la réalisation des 
objectifs généraux visés en élaborant des moyens d’enseignement et 
d’apprentissage appropries et par l’intermédiaire de centres de ressources 

,régionaux. 

4 . 3 . 1 4  These 15 

Zustimmung: 
VS, FR, JU, NE, GE, CIIP SR/TI, TI, BL, BS, SO, LU, UR, ZG, SZ, TG, AR, SG, GR, ZH, GL, SH, 
BAK, BBW, LCH, SPR, VPOD, Uni NE, EBMK 
“ P a r  c o n t r e  l e  canton d~ V a l a i s  propose l ‘ i n t e n s i f i c a t i o n  de 
l a  r e c h e r c h e  cocrdonnée de moyeïìs et d e  méthodes adaptées  m i s  
à d i s p o s i t i o n  p a r  l e  rrìarché. I f  ( V S )  

“Gemeinsame Lehr- und Lernmi t te l  bedingen jedoch i n t e r k a n t o -  
n a l e  V e r b i n d l i c h k e i t e n  r e s p .  Rahmenbedingungen, welche a l l e  
F e l d e r  des Fre .~ds~rachenunterr ich ts  s i n n v o l l  ei;igrenzen. If (9s)  

Die Kantone und/oder Sprachregionen haben schon seit 1975 gemeinsame Lehrmittel 
und Unterrichtshilfen entwickelt. Infrastrukturen sind vorhanden. 

5 Zusammenstellung der Ergebnisse - offene Fragen 

5 . 1  Zustimmung generell 

Verantwortung der EDK für Konzeption Gesamtsprachenkonzept 
aber: Einbezug Bund im Zusammenhang mit Artikel 1 16 BV (Beilage 2) 

Erhöhung der Fremdsprachenkompetenz der Schüler 
aber: Relativierung für leistungsschwache Schüler und Migrationskinder gefordert 
und keine wesentlichen Abstriche bei anderen Fächern/Fachbereichen 

Auhertung des Englischen zum obligatorischen Fach in der Volksschule 
aber: kein Konsens bezüglich Einführungszeitpunkt, Umfang und Gewichtung des 
Faches 

Vorverlegung des Fremdsprachenunterrichts 
aber: kein Konsens Über zeitlichen Umfang der Vorverlegung und Reihenfolge des 
Fre mdspracheneinsa tzes 

Zentrale Bedeutung der Lehrerbildung für die erfolgreiche Umsetzung des Ge- 
samtsprachen konzepts 
aber: viele unklare Vorstellungen Über Ausmass, finanzielle und strukturelle Konse- 
quenzen für die Lehrerbildung 

Einhaltung der staatspolitischen Rahmenbedingungen 
aber: numerisch zwar kleine Minderheit, die den staatspolitischen Rahmenbedin- 
gungen wenig Bedeutung beimisst 
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Ablehnung einer verstärkten Rücksichtnahme auf die Sprache der Ausländerkinder 
aber: Unterstützung einer konstruktiven Weiterentwicklung der Zielsetzung der EDK- 
Empfehlungen von 1991 

Zusammenarbeit bei der Erarbeitung von Lehrmitteln und Unterrichtshilfen 

Akzeptieren einer Sonderstellung für die Kantone Graubünden, Tessin und Uri 

Aufarbeitung von Kostenfolgen und Zeitbedarf für die wichtigsten Postulate 
aber: kann erst dann angegangen werden, wenn ein mehrheitsfahiges Konzept 
beschlossen ist 

5 . 2  Zustimmung mehrheitlich 

Festhalten an der Stossrichtung der EOK-Empfehlungen von 1975, d. h. keine Rela- 
tivierung des Erreichten. Die erste Fremdsprache muss eine Landessprache sein, in 
der Regel Französisch für die deutschsprachigen Gebiete und Deutsch für die fran- 
zösischsprachigen Gebiete der Schweiz - kein Errichten neuer Mobilitätshindernisse. 
aber: eine Minderheit von vier Kantonen und eine Lehrerorganisation verlangen 
mit Nachdruck Englisch als erste Fremdsprache 

Verbindliche Absprache des Fremdsprachenunterrichts bezüglich Abfolge, Beginn, 
Dauer und Gewichtung auf nationaler und sprachregionaler Ebene 
aber: Vielfalt der Meinungen bezüglich Form (Konkordat, Vereinbarung oder Emp- 
fehlung) sowie Vielfalt der Meinungen bezüglich Umfang der verbindlichen Festle- 
gung auf schweizerischer und/oder sprachregionaler Ebene 

Verbindliches Festlegen der Richtziele für alle Fremdsprachen durch die EDK 
aber: sehr unterschiedliche Auffassung Über Umfang und Zeitpunkt sowie die Be- 
grifflichkeit 

Berücksichtigung und Optimierung der Muttersprache (Lokalsprache) in einem Ge- 
samtsprachenkonzep t 
aber: unklare Vorstellungen über die Art und Weise einer Optimierung des Mutter- 
sprac hunterric h ts (für deutschsprachige Schweiz zusätzlich: Dialektpro blem) 

Bei zwei Fremdsprachen auf der Primarstufe: genereller Einsatz von Fächergrup- 
penlehrkräften zulasten des Generalisten (Allrounders) 

Anerkennung des immersiven Unterrichts 
aber: Verweis auf erhebliche Schwierigkeiten bei der Umsetzung - Qualifikations- 
grenzen der Lehrkräfte 

Postulate der Thesen 10 - 12 
aber: sehr unterschiedliche Beurteilung betreffend Machbarkeit und Erfolgsaussich- 
ten 

Aufwertung des Italienischen 
aber: weitgehendes Fehlen von konkreten Umsetzungsvorschlägen 

Einbindung der Sekundarstufe II ins Gesamtsprachenkonzept 
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5 . 3  Pattsituationen 

Möglichkeiten und Stellenwert eines "éveil au langage" in der Vorschule 

3 Erreichen der gleichen Richtziele bei unterschiedlicher Abfolge der Fremdsprachen 

3 Skepsis gegenüber Erfolgsaussichten betreffend Erarbeitung von auf alle Sprachen 
abgestimmten Didaktiken (These 8) 

5 . 4  Ablehnung allgemein 

a Zurückstellung von Deutsch bzw. Französisch als erste Fremdsprache 
aber: eine kleine Minderheit ist für Englisch als erste Fremdsprache - Relativierung der 75er-Empfehlungen der EDK, d. h. keine Gefährdung des Erreich- 
ten - Aufwertung der Emigrantensprachen 

6 Anregungen - Postulate 

a Darstellung der Kompetenzen für die Muttersprache (als Lokalsprache) 

3 Weiterentwicklung des Gesamtsprachenkonzeptes für die Sekundarstufe Il 

a Analyse der Stärken und Schwächen bei der Umsetzung der 75er-EDK-Empfehlun- 
gen 

a Konzepterweiterung der laufenden Lehrerbildungsreform: Ausbildung von Primar- 
lehrkräften als Fachergruppenlehrkräfte 

3 Abschätzung von Konsequenzen Gesamtsprachenkonzept in zeitlicher und finan- 
zieller Hinsicht 

a Ausweitung von Schulversuchsprojekten mit der Thematik Gesamtsprachenkon- 
zept und Sicherstellung der Information darüber 

7 Sofortmassnahmen 

1. Entscheid für raschen Einbau von Englisch im siebten Schuljahr 

2. Parallel zur Ausbildung von Generalisten auch Forcierung der Ausbildung von Fä- 
chergruppenlehrkräften (mit einer Akzentuierung Fremdsprachen) 

3. Klärung der Bedeutung von Artikel 1 16 BV mit Bundesbehörden 

4. Auftragserteilung an KAB, offene Fragen in Zusatzberichten bis Ende 1999 erarbeiten 
zu lassen 

15.10.98 
2 105.9198 Krlrb 

Sekretariat EDK 
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EDK Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren BEILAGE 1 
CDIP Conférence suisse des directeurs cantonaux de l'instruction publique 

GENERALSEKRETARIAT: ~ÄHRINGERSTRASSE 25, POSTFACH 5975,3001 BERN 
TEL. 03 1-309 5 1 1 1 FAX 03 1-309 5 1 50 HTTP://EDKWWW.UNIBE.CH/ 

Gesamtsprachen konzept 

Vernehmlassung vom 1. August bis 30, September 1998: Antworten 

1 Kantone und Regionen 
- Fribourg 
- Valais 
- Jura 
- Neuchâtel 
- Geneve 

- Ticino 
- Basel-Landschaft 
- Basel-Stadt 
- Solothurn 
- Aargau 
- Bern 
- Luzern 
- Uri 
- Obwalden 
- Nidwalden 

- Vaud 

- Schwyz 
- Zug 
- Thurgau 
- Appenzell A.Rh. 
- Appenzell Innerrhoden 
- S t .  Gallen 
- Graubünden 
- Zürich 
- Glarus 
- Schaffhausen 
- CIIP SR/TI - Conférence intercantonale de l'instruction publique 

de la Suisse romande et du Tessin 
- NW EDK - Nordwestschweizer Erziehungsdirektorenkonferenz 

2 - BAK - Bundesamt für Kultur 
- BBT - Bundesamt für Berufsbildung und Technologie 
- BBW - Bundesamt für Wissenschaft und Forschung 



3 - LCH - Lehrerinnen und Lehrer Schweiz 
- Comité commun CARESP/SPR 
- VPOD - Schweizerischer Verband des Personals öffentlicher Dienste 
- CODICRE - Conférence suisse des directeurs et directrices des centres 

de développement scolaire et de recherche en éducation 
- WBZ - Schweizerische Zentralstelle für die Weiterbildung 

der Mittelschullehrpersonen 
- EDK-Arbeitsgruppe Schulung der fremdsprachigen Kinder 
- SMK - Schweiz. Maturitatskommission 
- EBMK - Eidgenössische Berufsmaturitätskommission 
- SKDL - Schweiz. Konferenz der Direktoren der Lehrerbildungsinstitutionen 
- RFP - Groupe des responsables romands et tessinois de la formation 

pédagogique des maitres de l'enseignement secondaire 
- SKLFB - Schweiz. Konferenz der Verantwortlichen für Fort- und Weiterbildung 

der Lehrerinnen und Lehrer 
- DBK - Deutschweizerische Berufsbildungsamter-Konferenz 
- Universität Bern 
- Université de Genève 
- EPFL Lausanne 
- Hochschule Luzern 
- Universität Zürich 
- Université de Neuchâtel 
- Universität Freiburg 
- VALS - Vereinigung für Angewandte Linguistik in der Schweiz 

4 - Projektgruppe Sek. II 
- Lia Rumantscha 

5 - IEDK - Arbeitsgruppe für interkulturelle Schulfragen 
- NW EDK - Arbeitsgruppe Schulung fremdsprachiger Jugendlicher 
- Arbeitsstelle für Bildungsfragen der Schweizer Katholiken 
- ASPI - Associazione Svizzera dei professori d'italiano 
- BLV - Bernischer Lehrerinnen- und Lehrerverein 
- Bubenberg-Gesellschaft Bern 
- Classe - Comité de liaision des associations, des sociétés et 

syndicat d'enseignants 
- KRK - Kantonale Reallehrer / Reallehrerinnen Konferenz St. Gallen 
- SATE - Swiss Association of Teachers of English 
- SVDS - Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache 
- SVISA ILEI SEKCIO - Section suisse de la Ligue Internationale 

des Enseignants Espérantistes (ILEI) 
- Schulrat Illgau 
- Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften 
- Schweizerische Se kun darle h re rkon f ere nz 
- Sekundarstufenvorstand Kanton Zug 

- Rita Calatayud, Buchrain 
- Walter Zürcher, Baur 

- TRI S2 

21 05.9/98 
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101 Biindcsverfassung 

V. Verschiedene Beslimniungen 
Art. I15 
Alles. was sich aiif den Sitz der Biindesbeliörden bezieht, ist Gegenstand der Bun- 
desgesetzge bu n g. 

Art. 1161) 
I Deutsch, Französisch, Italienisch und Rätoromanisch sind die Landessprachen der 
Schweiz. 

Bund imd Kantone fördern die Versthdigimg und den Austausch unter den 
Sprachgeiiieinschafteii. 

Der bund uiiterstiitzl Massnahmen der Kantone Graubünden und Tessin zur Erhal- 

Aiiikspraclien des Bundes sind Deuisch, kamusisch und Italienisch. Im Verkehr 
mit Personen ratoronianisclier Sprache ist auch das Rätoromanische Amtssprache 
des Blindes. Das Gesetz regelt die Einzelheiten. 

Art.  116bis2) 

I Der 1 .  August ist iii der ganzen Eidgenossenschaft Bundesfeieriag. 

r tung und Förderung der rritoromanischen und der italienischen Sprache. 

- 

Ei. ist arbeitcrech‘tlich den Sonntagen gleichgestellt. Einzelheiten regelt das Gesetz. 

Ari. JI7 
Die Beamten der Eidgenossenschaft sind Fur ihre  GeschSftsfiihrung verantwortlich. 
Ein Bundesgesetz wird diese Veraritwortlichkeit naher bestimnien. 

Dritter hbsciinitt: IZevisiori der üuiidesverfassung~) 
Art. 118 
Die Bundesverfassung kann jedemeit ganz oder teilweise revidiert werden. 

Art. 119 

Die Totalrevision geschieht auf deni Wege der Bundesgecetzgebung. 

‘) Angciiotiinizii in tier Vnlksahstiinniung vnin IO. Mhrz 1996 IEnvahniiigsbcccliliiss des R R  
V ( w 1  Y. Mai 1996 - AS I996 1492 - und EH vom 6.  Oki. 1995; BBl  1395 IV448.1991 11 
309, 1996 I I  1056). 

2, Angenoiniiieii in dei Volksabsiiiiiiiiung voin 26. Sepi. 1993 (Eiwahiiiiigsks-h luss des BR 
von1 25 Nov. 1993 - AS 1993 3041 - iii id H B  vom 18. Juni I993 - R H I  i993 II 871, 1996 

. III 1275, 1992 111 X89. i9!)3 1V 262). 

Loitstirution fédérale 101 

V. Dispositions diverses 

Art. I15 
Tout ce qu i  concerne le siège des ailtontés de la Confédéraiion est I’olijet de la lé- 
gislation fédérale. 

Art. 1161) 
I Les langues nationales de la Siiisse sont l’allemand, le fiançnis, I’itdien et le ro- 
maiiche. 
2 La Confédération et les cantons encouragent la cornpréherision et les éclianges 
eritre les coiiimutiaiités Iingiiistirpes. 
3 La Confédération soutient des mesures prises par les cantons des Grisons et du 
Tessin poiir la sauvegarde et la promotion des langues romanche et iralienne. 
4 Les langues officielles de la ConfWration sont i’aiiemand. le fiançais et l’italien. 
Le roirianche est langue officielle pour les rapports qiie la Confédération entretient 
avec les citoyens i.oiiianclies. Les détails sont réglés par la loi. 
I 

Art. 116bi52) 

1 1-2 let aoiit est fête nationale dans toute la Confédératinn. 

de détail. 
Pour le droit du travail, ce jour est asslmilé au dimanche. La loi regle les niodaíilés 

Art. 117 
Les fonctionnaires de la Cimfidératioii sont responsables de leur gestion. 1Jiie loi 
lidirale clétermine ce qui tient ?I cette responsabilité. 

Chapitre III. Révisian de la conctihitiori férlérale3l 

Art. 118 
La conctituiion fédérale peut être révisée e n  tout temps, totalement ni1 partiellenient. 

Ari .  113 
La révisiiiri totale H lieu dans les fornieu statiiées poiir la Iéeislation fédirale. 

I ’  Acceplé en votarion populaire du I O  niais 1996 (ACF du 9 nini 1996 - RO 1996 1497 - e l  

*) ACcenié C I I  voiaiioii populaire du 26 sept. i9513 ( ACP dii 7.3 ilov I993 - RC, 1993 704 I - Cf 
AFdu 6oct. I‘Nj - FFI991 II 301. 13‘)S I V  451, 1996 I I  1Cllfi) 

Ardi i  lg j t i i i ]  1993 -‘Fi: 1993 II 8.lbait. IC’ ni. 2. IV 275). 

i889 I l i  249. 1890 I I I  41 I .  1891 IIT 954). 
3, Accepté eii votaiion populaire dii 5 pillet 1691 (AF dii 29 jiiillet IS91 - RO 12 14s; F‘F 

rn 
h) 51 
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